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Ein Volk, ein Reich, ein Führer!
27. Goebbels bei der Feier der Wiedervereinigung der

Ostmark mit dem Reich.
Men. 13. März. Zur Feier der Wiedervereinigung der

Ostmark mit dem Deutschen Reich marschierten am Don¬
nerstag. dem dritten Jahrestag, alle Formationen und
Gliederungen der Partei aus dem Heldenplatz in Wien auf.
»m in einer Großkundgebung den Treueschwur des 13.
März 1938„Ein Volk, ein Reich, ein Führer!" zu er¬
neuern. Auch mehrere hunderttausend Werktätige aus allen
Betrieben der Millionenstadt, in der seit 1l Uhr Feiertags¬
ruhe herrschte, füllen als unübersehbare Menschenmenge
den Herr! chen Plag zwischen den unvergänglich schonen
Monumentalbauten. Reichsstatthaltec Reichsleiter von
Schi rach hieß unter dem Jubel der ganzen Bevölkerung
Reichrminister Dr Goebbels herzlich willkommen.

Reichsminister Dr Goebbels entwars in seiner Rede ein
Bild des gewaltigen Schicksalskampfes in dem Deutschland
steht und legte die Gründe dar, die uns die Gewißheit des
Sieges geben. Vier Jahrhunderte »nierer Vergangenheit
gelte es setzt zu revidieren, io iührte er im einzelnen aas:
eine Aufgabe von historischer Bedeutung habe das deutsche
Volk zu erfüllen Der Sieg müsse unser sein! Es gebe kür
itns keine andere Alternative, lalle das Reich nicht >n voll¬
kommene Ohnmacht zurücklallen aus der kein Aufstieg
mehr möglich lei Der Sieo werde aber auch unser sein,
weil Deutschland um das Recht kämpfe, weil wir das
größte und ae'Undeste Volk leien am gründlichsten vorbe¬
reitet und am besten gekührt. Die deutsche Wehrmacht habe
bereits in Palen und >m Westen bewiesen, daß ste dis vor¬
züglichste der Welt lei. Sie stehe nun bereit zum Entlchei-
dungskamps mit dem letzten Feinde mit England. Wie
dieser Kamps ausaehen und daß er mit einem eindeutigen
deutschen Siege enden werde, sei der ganzen Welt hernls
zur Gewißheit geworden

Einen großen Teil seiner Rede widmete Dr. Goebbels
dann einer Reihe van Fragen , die die Stadt Wien in be¬
sonderem Maße beschäftigten Noch freilich sei es nicht mög¬
lich, an Aufgaben heranzugehen, deren Lölung dem Frieden
Vorbehalten bleiben müsse Noch führten wir Krieg, alle
Hände hülfen mit dielen Krieg zu gewinnen Gewiß habe
jeder dabei seine Lasten und Sorgen zu tragen: die größte
Last, aber trage der Führer , der — ein Sohn der ostmärki-
lchen Erde — das Reich in seinem schwersten Schicksalskampi
führe Alle unlere Liebe und Treue gehöre ihm, und ihm
gehor'am zu folgen heiße den Krieg gewinnen.

Als Reichsminister Dr Goebbels seine Rede, die nahe¬
zu nach jedem Satz von tosenden Beifallsstürmen unter¬
brochen wurde, beendet hatte, da erklangen gleich einem
Treueschwur die Lieder der Nation Die Rufe! ..Ein Reich
ein Volk, ein Führer !" und die Sprechcköre: „Wir grüßen
unseren Führerl Wir danken unterem Führer !" rissen mi¬
nutenlang nicht ab.

Der Tag fand seinen Abschluß mit einem Vorbei¬
marsch  der Parteisormationen. den der Neichsstatiba'ier
in Gegenwart zahlreicher Ehrengäste aus Partei. Staat
und Wehrmacht vor dem Buratheater abnatm

Der Handelskrieg gegen England
»Grimmige Fußnote" zum Englandhilsegesetz.

Rewyork, 13. März. Zur Annahme des Enalandhilse-
gesetzes und den gleichzeitigen Veröffentlichungen über die
hohen britischen Schiffsoerluste Stellung nehmend schreibt
der Londoner Berichterstatter der „Newyork Times" Ro¬
bert Post, der britische Admiralitätsbericht über die weite¬
ren hohen Schiffsoerluste iei eine grimmige Fußnote zum
Cn g l a n dh i l se geseß. Die vom Führer anaekündiate
Atlantikschlacht habe begonnen Wahren- die britischen
Nachrichtenbüros die englische Bevölkerung einerseits zu
beruhigen versuchten, unbestimmt von neuen Verteidi-
gungsmethoden redeten und ihren Leiern erzählten, daß
„mehrU-Boote mehr Zielscheiben darstellten", mahnten sie
andererseits das Publikum sich für die Zukunft auf das
Schlimmste gefaßt zu machen!

Der iiattemsche Weßrmachisberichi
Lebhafte Angriffsiäklgkeil der deutschem und italienischen
Luftwaffe in Nordasrika und gegen Malta. — An der
griechischen Front der Feind mit schweren Verlusten zurück-

geschlagen.
. ^ März Der italienische Wehrmacht?
berich, vom Donnerstag ha, folgenden Wortlaut:

-rc der g r iech 11 chen Front  ha , der Feind seine
Angriffe beiderseits des Vosussa-Tales wiederholt und
wurde mi, schweren Verlusten zurückqeschlagen.

Unsere Lusiwaff- har einen wichtigen feindlichen Flot
lenstutzpunkt bombardieri. Eigene und deutsche Flugzeuge
naben in nächtlichen Aktionen die hafenanlagen von La
Valetta (Maltas angegriffen.
.. Nordasrika  haben unsere Flugzeuge Flotten-
umd Flugzeugstukzpunkke in der Lyrenaika angegriffen. Ab-
.".'""gen des deutschen Fliegerkorps haben Zeltlager und
britische motorisierte Abteilungen mi, Bomben und MG-
Fever belegt.

2n Ostafrika  hat der Feind Einflüge gegen einige
Ortschaften In der Eritrea durchgeführt. ohne Schaden an-
zu richten.

Ein Großangriff aus Liverpool
Mehrere hundert Flugzeuge gegen die Hafenanlagen van Liverpaol-Birkephead— Angriffe gegen Schottland
und Siidengland Feindliche Bomben anf Orte des norddeutschen Küstengebiets und die Reichshauptstadt

Zehn angreifende Flugzeuge aSgeschofsen
DRV Berlin. 13. März. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Mehrere hundert deutscher kampsslugzeuge grissen wäh¬

ren der ganzen Rächt bei Mondschein und klarer Sicht in
rollendem Einsatz die hasenanlagcn von Liverpool-
Birkenhead  mit sehr starkem Erfolg an Zahlreiche ha-
seneinrichtungcn und Lebensmitteilager sowie am Hafen lie¬
gende Industriewerke wurden zerstört oder schwer getrof¬fen. Mehrere Schiffe aerieten in Brand.

Weitere Rachiangrisse schwächerer kampffliegerver¬
bände richteten sich gegen militärische Ziele und Industrie¬
anlagen in Schottland und Südengland.

Aufklärungsflugzeugeerzielten bei Angriffen gegen Ge¬
leitzüge an der britischen Ostküste Volltreffer anf drei gro¬
ßen Handelsschiffen und versenkten ein Schiff von 1000 BRT
im Seegebiet von Great-Zarmouth. Leichte Kampfflugzeuge
zerstörten Hallen und Bnterkünfte aus einem Flugplatz inSüdenaland

Ein Schnellboot versenkte bei einem Vorstoß gegen die
englische Südostküste  einen britischen Zerstörer.

Im Mitlelmeerraum  führten deutsche Kampf¬
flugzeuge zusammen mit italienischen verbänden bewaffnete
Aufklärung gegen die Insel Malta.

In Rordasrika  bekämpfte die deutsche Luftwaffe
britische Fahrzeugkolonnen und Kraftwagenansammlungen
wirkungsvoll mit Bomben und Bordwaffen

Der Feind warf ln der letzten Rächt auf Ort« oes noro-
deutschen Küstengebietes sowie auf die Reichshauptstadt
Brand- und Sprengbomben in größerer Zahl. Innerhalb
von Wohnvierteln wurde eine Anzahl von Gebäuden, dar¬
unter Kirchen und Krankenhäuser, beschädigt. An Industrie-
anlagen entstanden nur unerhebliche Schäden. Unter der
Zivilbevölkerung ist eine Reihe von Toten und verletzten
zu beklagen. Zehn der angreifenden Flugzeuge wurden
durch Nachtjäger und Flakartillerie abgefchoffen. Außerdem
vertor der Feind bei Tage drei Flugzeuge in Lufkkämpfen.

Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

Ore deutsche Lustwaffe über England
DRB Stockholm. 13 März. Rach Meldungen des briti¬

schen Nachrichtendienstes vom Donnerstag früh flogen deut¬
sche Kampfflieger im Laufe des Mittwochs und in der Rächt
zum Donnerstag in großer höhe nach England ein. Sie find
in fast allen Teilen Englands gehört worden, so in Süd-
west-Engiand, in den Midland» und in Süd England. Line
Stadt in Rordwest-England wurde von deutschen Kampf¬
fliegern heftig angegriffen, und der Angriff dauerte noch
bis in die frühen Morgenstunden hinein. Ls wurden, wie
der britische Rachrichtendienst zugeben muß, Schäden an Ge¬
schäftshäusern und anderen Gebäuden hervorgerufen Ueber
Wales warfen deutsche Kampfflieger an verschiedenen Stel¬
len Sprengbomben. Weiter wurde, so heißt es schließlich,
deutscherseits ein Angriff gegen eine Stadt in Südwaleg
vorgetragen.

Oie Angriffe auf deutsche Wohnviertel
DRV Berlin, 13. März. In der vergangenen Nacht

griffen britische Kampfflugzeuge die Reichshauptstadt Wwie
Hamburg und Bremen an. Die Angriffe richteten sich, wie
üblich, mit Schwerpunk: gegen Wohnviertel. Brände tonn¬
ten in den meisten Fällen schon im Entstehen aelölcht wer¬
den. Einzelne Wohnhäuser wurden beschädigt. Der militä¬
rische und wehrwirtschaftliche Schaden ist bedeutungslos.
Nach den vorliegenden Meldungen wurde eine Anzahl Per¬
sonen getötet und verletzt. Nachtjäger und Flakartillerie
zwangen den Gegner an mehreren Stellen zum Abdreheq
oder zu ungezieltem vorzeitigen Bombenabwurf. Nach dem
Wehrmachtsbericht wurde der Abschuß von zehn feindlichen
Flugzeugen gemeldet.

Moskau. Zwischen der Sowjetunion und dem König¬
reich Thailand sind die diplomatischen kommerziellen und
konsularischen Beziehungen aufaenommen worden

Washington. In einem Schreiben an den Sprecher des
Abgeordnetenhauses forderte Rooleoelt die Bewilligung
von sieben Milliarden Dollar für Aufrüstungszwecke, „um
die von der Regierung festgeleate Politik" durchzuführen.

..London ühnett einer belagerten Festung
Die Lage in der britischen Hauptstadt—Ruinen als Rohstoffquelle

Newhork, 11. Mürz. (Eig. Funkmeldung.) „London ähnelt
heute einer belagerten Festung!", erklärt der amerikanische
Journalist Walter Grabner in einem aufsehenerregenden Ar¬
tikel, der in verschiedenen amerikanischen Zeitschriften erschien,
und cs gebe Wohl niemanden in der britischen Hauptstadt, der
sich nicht aus dieser Festung fortsehnte und sie verlassen
würde, wenn er nur könnte. Wenn man bedenke, daß in den
letzten Tagen auf London nicht weniger als hunderttausend
Bomben verschiedenster Art -̂ geworfen wurden, könne man
sich die Zerstörungen vorstelleu. RingS um den Piccadilly-
Circus, dem verkehrsreichsten Platz Londons, gebe es kaum
noch ein paar Gebäude, die nicht vom Bomben beschädigt sind.

Die größten Zerstörungen sind, wie der amerikanische
Journalist herborhcbt, im östlichen Teil der Stadt entstanden,
was sich daraus erkläre, daß diese unmittelbar an die kriegs¬
wichtigen Docks und Werften  grenzenden Viertel aus
einer Unzahl kleiner zusammenhängender, wenig solide gebau¬
ter Häuser bestehen. Die Lage der Bevölkerung im Osten sei
zweifellos außerordentlich schwer, was zum Teil mit den
völlig unzulänglichen Maßnahmen der Behörden Zusammen¬
hänge. Im übrigen berichtet der Augenzeuge, daß eine einzige
Bombe, die bei Charing Croß,  einem Brennpunkt des
Londoner Verkehrs, explodierte, einen Schaden von rund
zweieinhalb Millionen Pfund Sterling verursacht habe.

Was für ungeheure Zerstörungen  aber auch ge¬
rade an großen öffentlichen Gebäuden, Jndnstriewerken und
Lagerspeichcrnentstanden sein müssen, geht aus einer auf¬
schlußreichen Betrachtung des Londoner „Daily Mirror " her¬
vor. Das Blatt beklagt die Desorganisation auf dem Gebiete
der Eisenverwertung und wirft die Frage auf, warum man
die Londoner Parkgitter abrciße, während riesige Mengen
greifbaren und guten Eisens völlig ungenutzt in London um¬
herlägen. Noch nie habe man ein so rcichhaltigesLager
an ei fernen Trägern  gesehen, wie es fetzt die City von
London infolge der Luftangriffe anflveise. Es müsse doch mög¬
lich sein, sich mit den Eigentümern der zerstörten Gebäude
über die Verwertung der Eisen- und Stahltcile zu einigen.

Die äußerst ungemütliche Lage, in der die Bevölkerung
der britischen Insel unter diesen Umständen durch die Schuld
ihrer plutokratischen Machthaber zu leben gezwungen ist, wird
von dem zur Zeit in London weilenden Zeichner der ,Ncw York
Journal American", B. Jenkins, treffend gekennzeichnet, der
in einem Bericht feststem, daß ganz England heute ein rie¬
siges  K o n r c n t r a t i o n s l a g e r gefangener Menschensc:

Washington, 13. März. Roosevelt verfügte am Donners¬
tag die Einfrierung der ungarischen Guthaben in den USA.
Finanzminister Morgenthau teilte mit, der Schritt erfolge auf
Ersuchen des Staatsdepartements , verweigerte jedoch ein«
Angabe der Gründe.

Jünf Spttfire-FIugzerrge über dem Kanal
abgefchoffen

Berlin,  iS. März. Zwischen deutschen Jägern und eng¬
lischen Spitsire-Flugzeugen kam cs im Laufe des Donnerstag
über dem Kanal zu Luftkämpfen, bei denen fünf Tpitfire-
Flugzeuge abgefchoffen wurden.

Rnmünische Stimmen zur Matsuoka-Reise
Bukarest, 13. März. Die Bukarester Blätter beschäftigen

sich weiter ausführlich mit dem Besuch des japanischen Außen¬
ministers in Deutschland und Italien.

Der Außenpolitiker der offiziösen„Unirea" schreibt unter
anderem: Wir stehen an einem Wendepunkt der Weltgeschichte.
Einerseits sehen wir die alte Welt der Demokratien Eng¬
lands und der USA, die jahrzehntelang die natürliche Ent¬
wicklung der jungen Völker aufgehalten haben, andererseits
die neue Welt der jungen Völker, verkörpert durch die Staa¬
ten des Dreimächtepaktes, die ein unerschütterliches Bündnis
bilden und eine neue Ordnung schaffen werden. Der Sieg die¬
ser neuen Welt der gesunden und schöpferischen Völker ist so
offensichtlich, daß die Versuche, ihn zu verzögern, nur als eine
vorübergehende Episode angesehen werden können, die keinen
noch so geringen Einfluß auf die im Gang befindliche natür¬
liche Entwicklungzur Eroberung der Lcbcnsrcchte dieser Völ¬
ker und zur Verwirklichung ihrer berechtigten Ansprüche
haben kann.

„Seara " unterstreicht, daß der Besuch MatsnokaS in Berlin
sich nicht in einer protokollarischenGeste erschöpfe, sondern
einen genauen Politischen Zweck verfolge. „Porunca Vrcmi"
sieht in dem Besuch eines der bedeutendsten politischen Ereig¬
nisse der letzten Zeit, das den lveiteren Verlauf des Krieges
weitgehend beeinflussen werde. Japan spiele heute im Fernen
Osten die gleiche Rolle wie das nationalsozialistische Deutsch¬
land in Europa . Die Nationen des Dreimächtepaktes würden
die Völker von der betrügerischsten aller Mächte, der des Gol¬
des, befreien



Tatsachen gegen Prahlereien
Sv Am Ausgang des vergangenen Jahres glaubten die

Londoner Plutokraten nach den schweren Schlagen des
Sommers endlich etwas aufatmen zu können . Sie setzten
ihre ganze Hoffnung aus den oielgerühmten . General Win-
ter " der ihnen , so rechneten sie. nun ein paar ruhige Mo-
nate zur Erholung gönnen würde Aber auch diesmal haben
die bö-en Deutschen den Briten einen großen Strich durch
die Rechnung gemacht Vergebens hatte man in London dar-
auf gebaut , daß die deutsche Wehrmacht sich nun in ihre
Winterquartiere begeben und in der Kriegführung eine ge¬
wisse Zwangspause eintreten laßen müsse Weder Kälte noch
Schneestürme , noch Nebel haben den ungestümen Angriffs-
geist der deutschen Wehrmacht in den vergangenen Winter¬
monaten hemmen können . Sowohl unsere tapferen U-
Bootmänner . als auch unsere stets einsatzbereiten Flieger
waren Tag um Tag unterwegs , um den Briten zu schlagen,
wo auch immer sie ihn trafen

Di « Wehrmachtberichte geben ein eindrucksvolles Bild
von der nimmermüden Kampfentschlossenheit und Einsatzbe¬
reitschaft un -erer Männer an der Front Nicht weniger als
2 037 WO BRT feindlichen Handelsfchisfsraumes sind inner¬
halb von hier Wintermonaten , von November 1040 bis ein-
schließlich Februar 1041. durch die deutsche -Kriegsmarine
und durch die Luftwaffe vernichtet worden 175 feindliche
Handelsschiffe haben 'o schwere Schäden durch Bombentref-
fer erlitten , daß sie für geraume Zeit ausfallen Ganz abge¬
sehen von den Verlusten durch Minentrefser . die ebenfalls
ganz erheblich lein dürsten Angesichts dieier stolzen Erfolge
kann man es verstehen , wenn die Londoner Plutokraten mit
größter Besorgnis der kommenden Entwicklung entgegen¬
setzen Ja . es ist io. daß sie sich ' elbst genötigt sehen , ihrem
Volk wenigstens eineck Bruchteil ihrer schweren Schiffsver¬
luste einzugestehen . In ihrem jüngsten Wochenbericht - gibt
die britische Admiralität den Verlust von 20 Schiffen mit
rund 150 000 BRT zu Uebsr eine Viertelmillion BRT ver¬
senkten Schiffsraumes werden dabei allerdings noch bewähr¬
ter britischer Methode glattweg unterschlagen Aber vielleicht
muß Churchill sich im Laufs der Zeit doch zu weiteren Ein¬
geständnissen bequemen , so bitter und schwer es ihm auch
fallen mag Und wenn er sich nicht dazu bereitfindet , dann
wird dos englische Volk durch die ständig wachsenden Ver¬
sorgungsschwierigkeiten ' chon allein hinter die Wahrheit
kommen

Inzwischen läßt Churchill allerdings kein Mittel unver¬
sucht. um die britiiche Bevölkerung auch jetzt noch in vielem
kritischen Stadium über die katastrophale Lage Englands
hinwegzutäuschen Zu diesem Zweck mußte der Luftfahrt¬
minister Sinclair  wieder einmal eine der berüchtigten
Jllusionsreden vom Stapel lassen , in der er ein einziges
großes Loblied aus die RAF -Piraten gelungen Hai Mit
einer geradezu verblüffenden Dreistigkeit behauptet Sinclair,
die Verluste der deutschen und italienischen Luftwaffe ' eien
dreimal io groß wie die RAF -Verluste Weiter prahlte er
damit , daß die Luftwaffe des Mutterlandes sich die Herr¬
schaft über den Himmel Großbritanniens gegen eine zahlen¬
mäßige Uebermacht erkämpft habe und daß die br -ti -chen
Piloten heute die größten Schwierigkeiten darin erbl ckten.
die deutschen Piloten zur Annahme des Kampfes zu zwin¬
gen Zur Illustrierung dieser Lüge hat er allerdings ver¬
gessen darauf hinzuweisen , daß leine ..kühnen , ge 'chickten"
RAF -Pilälen >eit Monaten ledem offenen Kamps peinlich
aus dem Wege gehen und wie eerst kürzlich bei Boulogne
beim Herannahen der deutschen Flieger schleunigst das
Weite mchen Wenn er sich weiter damit brüstet daß eine
verschwindend kleine Streitmacht der RAF aus Malta die
wiederholten Angriffe deutsch-italienischer Flugoerbände zu-
rückgewie ' en habe so 'prechen die Tatsachen und die iyste-
mati ' che Vernichtung der Flughäfen aus Malta eine wesent¬
lich andere « Sprache Nichts als Bluff sind auch die Prah¬
lereien Sinclair « über die .. revolutionären Fortschritte " der
RAF über ihre „technische und moralische lleberlegenheit"
und ihre ständig zunehmende Schlagkraft Im übrigen ist
sich der britische Luftfahrtminister ' einer Sache nicht ganz
sicher, denn er muß lchließlich selbst zugeben , daß der Krieg
jetzt „vor ' einer finstersten Phaie " stehe „ nd daß sicherlich
noch stärkere Angriffe denn je vor der Tür stünden Wenn
er demgegenüber zur Beruhigunn seiner Landsleute ver¬
sichert . daß Großbritanniens M ^ hoden der Verteidigung
und des Keqenanqriffs immer besser würden io ist das die
übliche enaliiche Zukunftsmusik Schon setzt zielst die Lon
doner Presse aus den letzten deutichen Luftangriffen die >or-
genersüllte Folgerung , daß die angekündigte deutsche Früh
jahrsoffensive nicht mehr lange auf sich warten lassen
könne

Dsx ehrenwerte Mister WMie . . .
Die Wahrheit über die Auswanderung der Großeltern

Willkies.
Berlin , 13. März Mr W i I l k i e, der bei den ameri¬

kanischen Präsidentschaftswahlen als Kandidat der Republi
kaner der Gsgen 'pieler des Präsidenten Rooseoelts mar sich
aber inzwischen zu dem fanatischsten Parteigänger des wie-
üerg .-wahtten Präsidenten Rooleoell bekannt hat , hat dem
engiiichen Nachrichtendienst , a !s er als Sondergeiandter
Roo -evells in England weilte , eine Boftchaft übermittelt,
irwder er zugab . rein deuticher Abstammung  zu
«ein und nicht W ' llkie . sondern Wi licke  zu heißen . Seine
Großeltern inen vor 00 Jahren aus „Protest gegen die Ty¬
rannei aus Deutschland ausgewandert , weil sie als freie
Men 'chen leben wollten "

Der ehrenwerte Air ADUkie hat mri dieser Erklärung
aber gründlich danebengehaurn Inzwischen hol sich heraus-
geskeüt . daß die Gründe warum feine Großeltern Deutschland
verlassen hotten , ganz anderer Natur waren . Lin geschäfts¬
tüchtiger Jude namens Bernhard Gerfon hatte nämlich der
Urgroßmutter Haus und Kupferschmiede abgegaunert , wo¬
bei die alte Frau nicht einen Pfennig in die Hand bekam.
Der Archivar von Aschersleben — das ist die Heimatstadt
Willkies — hak diese Dinge ans Tageslicht gebracht nnd an
Hand der Dokumente den Vertretern der in und ausländi¬
schen Presse mit unwiderleglichem Beweismoterial belegt.

Nach diesen Dokumenten kann keinerlei Zweifel iein.
daß der Großvater Mr Willkies der Heimatstadt Aichers-
lebemund Sem deutschen Vaterland nur den Rücken gekehrt
Hak7 weil ihm die Raffgier eines Juden Haus und Geschäft,
die ihm einst gehört hotten und wo er sein Brot hätte fin¬
den können wegaeyaiinen hatte

Und der Enkel , der ehrenwerte Mr . Willkie ? Er redet
von deutscher Tyrannei , wo er von jüdischer Gaunerei spre¬
chen sollte . Wohl weit er . dem Judentum hörig , den Dienst
°5r die Juden und das jüdisch« Kapital als den Inbegriff

Sie Erzväter des Englandhilsegesetzes
Churchill stammelt »Ehrerbietung « nd tiefste « Denk " für die USA .-Silse

Berlin , 13 . März . Wie tief das einst so stolze England
gesunken ist, beweist die Unterhauserklärung Churchills
zum Inkrafttreten des Pacht - und Leihgesetzes . „Ich bin
sicher, daß das Haus selbst es wünscht , wenn ich in seinem
Namen und in dem der Nation unseren tiefsten Dank und
unsere Ehrerbietung für dieses Denkmal politftchen Edel¬
mutes und politischer Voraussicht zum Ausdruck bringe " .
Weiterhin brachte Churchill die für einen Engländer gewiß
erstaunliche Leistung fertig , das Hilfegesetz als .eine „Neue
Magna Charta"  zu bezeichnen.

Es ist eben alles ganz anders gekommen , als man es
im September 1939 dachte . Die Kriegshetzer , die damals dem
Reich übermütig die Fehde aniagten . sind heute am Ende
ihres Lateins . England läuft Gefahr , selbst ausgehungert
zu werden — das Schicksal , das es Deutschland zugedacht
hatte — wie selbst der amerikanische ' Konteradmiral Stir-
ling bestätigte . Seine „ meerbeherrschende " Flotte ist un¬
fähig . die Zufuhren sicherzustellen . Seine Rüstungsindustrie
ist gelähmt durch die unablässigen Schläge der deutschen
Luftwaffe.

Süßes Opium für das von seinen plutokratiichen Macht¬
habern verratene englische Volk , dieses ganze Getue um die
USA -Unterstützung und nicht zuletzt diese schwülstige und
gemütige Danksagung Churchills

Ein Bild von pikantem Reiz : Der Mann der schon 1936
Deutschland vernichten zu wollen erklärte , heute auf den
Knien vor Baruch , Frankfurter . Morgenthau .und Cohen!

Beweis für Englands Not
Die römische Presse zu Churchills Donk an USA.

Rom , 13. März . Die von Churchill im Unterhaus an die
Adresse der USA angestimmte Dankeshymne wird von der
gesamten römischen Abendpresse als bester Beweis für Eng¬
lands verzweifelte Lage angesehen.

Churchill , io schreibt „Lavoro Fascista " , habe tat¬
sächlich das Maß überschritten . Zwar iei es verständlich daß
Sr sich bedankt habe Man könne aber ' agen , daß er bei
weitem über das Maß des Anständigen und mit der eigenen
Würde zu Vereinbarendem gegangen sei Seine Worte be¬
wiesen , daß man die USA in London nicht nur als Freunde
und Verbündete , sondern vor allem als Wohltäter und A l-

mosentpenver  betrachte , dessen Hilfe von der engli¬
schen Regierung gleichsam als eine wiederbelebende Sauer-
stosfzufuhr für einen Sterbenden angeiehen werde.

Die ganze Welt habe in der Tat Churchills Dankes¬
worte als Verzweiflungstchrei  eines Landes ge¬
wertet , das bereits fühlte , mit einem Fuß im Grabe zu ste¬
hen . Zwar werde das englische Volk sich bald genug klar
darüber werden , wie gefährlich die amerikanische Großmut
ist. Inzwischen könne es ja entsprechende Aufklärung hei
den Franzosen und Belgiern anfordern Wenn diele heckte
Entbehrungen eAeiden müßten , so iei dies nicht allein die
Schuld der Clique Churchill —Eden - Dalifax londern auch
der jüdisch-freimaurerischen Clique in Washington,  die
gegenüber dem - Hoooer -Komitee eine längst mit den Eng¬
ländern abgekartete Komödie spielte Im übrigen bemerk!
das Blatt abschließend , iei nicht Rooievelt  der Urhe¬
ber des Englandhilfege ' etzes . sondern lediglich der Stro h.-
mann,  hinter dem das gesamte internationale Judentum
stände . Bezeichnend sei in dieser Hinsicht die Tatsache , daß
sofort nach Ilnter ^ e-chnnna de« G---Dtz -« Ravlen ->!f lein - ->rs- -
Unterredung mit Baruch hatte , der bekanntlich wie seiner¬
zeit im Weltkriege , so auch diesmal die Kriegslieferungen,
d. h. die Geschäfte Israels besorgen werde.

Errglanöhüfegeseh und Börse
Die Tendenz der Newyork r Börse nach der Unterzeichnung

des Em andhilfegeseh.
Rewyork , 13 März . Die Newyorker . Börse zeigte eine

bemerkenswerte Passivität der amerikani ' chen Wirtschaft im
Zusammenhang mit dem Englandhilfegefetz . Allgemein
herrschte größte Zurückhaltung vor , wobei sich gellend
machte , daß mari die Auswirkungen der neuen Beschlüsse
aus die Inneramerikcmische Wirtschaft durchaus unsicher be¬
urteilt.

Entgegen der Erwartung , daß das neue Gesetz starke
Auftriebstendenzen auslösen würde , waren die Eröffnungs¬
kurse bei sehr ruhigem Geschäft gedrückt , und auch im ver¬
laus kam kaum eine Belebung des Verkehrs auf . Gegen
Börsenschluß wurde daun die Stimmung sogar ausgespro¬
chen lustlos , und kleine Tagesgewinne gingen zumeist wie¬
der verloren , so daß die überwiegende Mehrzahl der Pa
Piere abgeschwächt aus dem Verkehr ging.

UmftelluugsbeiWen
Für Kriegshinterbliebene « nd Kriegsbeschädigte — Ansbildungsbeihilsen snr Kriegsrvaisen — Umstellung »»

zeit ans zwölf Monate verlängert
Berlin , 13. März . Durch einen gemeinsamen Erlaß des

Reichsministers des Innern , des Oberkommandos der Wehr¬
macht und des Reichsministers der Finanzen vom 28 Fe¬
bruar d. I . ist eine wichtige Neuregelung der Bestimmun¬
gen über die Versorgung von Kriegshinterbliebenen und
von wichen Wehrmachtsangehörigeen . die als arbeitsunfähig
aus der Wehrmacht entlassen werden , getroffen worden.

Danach wird die U m st e I l u n g s z e i t für alle Kriegs¬
hinterbliebenen und arbeitsunfähig Entlassenen auf insge¬
samt zwölf Monate  verlängert Es wird alw der Un¬
terschied zwischen bisher gewährtem Familienunterhalt.
Kriegsbelolüung oder Friedensüienstbezügen und den künf¬
tigen Verwrgungsbezügen ausgeglichen . Dieser Ausgleich
geschieht in Form von U m st e l I u n g s b e i h i l f e n die
sich nach den ver ' chiedenen Veriorgungsgejetzen unterschiedlich
langen Zeitraum anschließen . fün den die Weiterzahlung
des bisherigen Gehalts u 'w vorgesehen ist Die Umstellungs¬
beihilfen werden bis zum Ablauf von zwölf Monaten nach
dem Monat gewährt , in dem der Tod des Ernährers ein¬
getreten ist oder der arbeitsverwendungsunfählge Soldat
aus dem aktiven Wehrdienst entlassen wurde Den Kriegs¬
hinterbliebenen und den arbeitsverwendungsfähigen Solda¬
ten . die vor dem Bekanntwerden dieses neuen Erlasses nur
Veksorgungsbezüge erhalten haben , werden die Umstellungs-
beihilsen nachge,zahlt . ,

Neben den Angehörigen der Wehrmacht kommt die Um-
stellungsbeihilfe u a auch den Angehörigen des Reichsar¬
beitsdienstes . ' owsit sie 'm Rahmen der Wehrmacht einge-
letzl waren , und den zum Notdienst und Lustschutzdienst Ein¬
berufenen zugute . Voraussetzung für die Gewährung der
Umstellungsbeihilfe ist auch hier stets , daß der Einberufene
infolge einer im Krieg erlittenen Arbeitsdienst - Notdienst¬
oder Luftschutzdienstbeschädigung arbeitsverwendungsunfähig
geworden oder verstorben ist ilmsteUungsbeihilsen erhalten
endlich auch diejenigen Personen die infolge eines Per ' o-
nenichadens sPerionenlchädenverordnung ) arbeitsverwen-
dungsunsähia geworden sind oder ihren Ernährer verloren
Koben

Auskünfte über oie Gewährung von umfteuungsveiyu-
fen erteilen die Behörden , die den Familienunterhalt anwei¬
sen . die Wehrmachtssürchrgeoffiziere , die Wehrmachtsfür¬
sorge - und -versorgungsämler und die Ver ' argungsämter.

In ähnlicher Weife wie bei den bereits tekanntgegebe-
nen Bestimmungen über die Gewährung von Ausbildungs¬
beihilfen für Kriegswai ' en und Kinder von
Schwerbeschädigten  ist mit dem Erlaß über die Ge¬
währung von Ilmstelliingsbeihilfen eine Regelung getroffen,
die die tatsächlichen Verhältnisse berücksichtigt . Den Volks¬
genossen . die durch den Tod des Ernährers ein schweres Op¬
fer gebracht haben oder die durch tapferen Einsatz ihre Er¬
werbsfähigkeit verloren haben , soll durch die Umstellungs¬
beihilfe die Möglichkeit gegeben werden , mit neuem Mul
den Kamps mit dem Leben aufzunehmen.

Einordnung , Flanderns in das neue Europa
Brüssel , 13 . März . Der Führer der nationalsozialistischen

Bewegung , Stas de Clercq,  hielt am Mittwoch abend
vor der flämischen Studentenschaft in Löwen  eine Rede
über die geistige und weltanschauliche Einordnung Flan¬
derns in das neue Europa . Im Mittelpunkt der gegenwär¬
tigen Entwicklung stünden nicht io sehr die militätischen
Ereignisse als die weltanschaulich « Revolutionieruna aanz
Europas . Es handele sich gegenwärtig um eine Umwer¬
tung aller Werte Die Revolution lei nicht nur eine Ange¬
legenheit Deutschlands und Italiens , sondern gehe jedes ? n-
zelne Volk an . Nach dem Zusammenbruch des britischen
Empire «, das 200 Jahre lang die europäi ' chen Völker ge¬
geneinander aufaehetzt habe , werde endlich Europa als e.ne
geistige Einheit  auferstehen . In diesem Europa
mühten die Flamen mit Begeisterung und Ueberzeuauuo
in den Bund der germanischen  Völker eintreten die
den nord - und mitteleuropäischen Levensraum beherrschen
würden . Wie die politische , wirtschaftliche und militärstch«
Zukunft ausieden werde könne setzt noch nicht gesagt wer¬
den . Staf de Clercq ries aus : „ Wir haben Vertrauen zuw
Führer des deutschen Volkes Adolf Hitler !"

Die Bomben im Diplomatenkoffer
Eine Richtigstellung der bulgarischen Teleqraxhenagentur.

DNB . Sofia , 13 März . In Zuianimenhana mit der Mel¬
dung der anatoli ' chen Telegraphenagentur und anderer
Nachrichten anläßlich der Erploiian >m Hotel Psra Palast,
wonach zwei fremde Koffer aus dem Bahnhof Sofia unter
das Gepäck des ^Perwnals der englischen Keiandichaft vor
der Abreise des Snndermaes aemengi worden leien , erklärt
Me oulgaryche Lelegrapyenugentur : „ Die Verladung und
Beförderung des Gepäcks der englischen Mission vor ihrem
Verlassen -Sofias ist vom Gelandiichaftsuebäude in zwei
Kraftwagen , die von der Gesandtschaft gemietet worden wa¬
ren . ausichließl ch vom Perianal der Geiandttchall und un¬
ter seiner Kontrolle erso ' gi Die Umcrbrinauna des Gepäcks
>n die einreinen Waren de» Zages erfolgte durch gw Be¬
amten der enaIiichen Ge ' andtichotI  die islbst die

" " 2 Gepäck unter sich verteilten In derselben
Wege wurde das Gepäck aus der letzten Grenzstation Smi-
tengrad umgeladen nämlich unter persönlicher Kontrolle
der englischen  Beamten Var der Abfahrt des Zuaes
oo.sidtt Eisenbahnstation Swllenarad erklärten die Vsv-stl-
machtigten engiiichen Beamten den sie begleitenden bulga-
rifcheg Beamten daß alle Gepäckstücke genau der Zahlnach übernommen wurden "

Opfer ver eigenen Höllenmaschinen
Die Erklärung der Bulgarischen Telegraphenagentur zu

oen britischerseits ausgestreuten Verdächtigungen , es seien
zwei fremde Koffer in Sofia unter das englische Gepäck ge-
schmuggeit worden . ,zeigt , daß es sich um echt englische
Ablenkung - mäptive -' Handel !, da ja die Verladung

uno Beförderung oes Gepäcks auslchlietzlich in engmcyen
Händen lag . Die Explosion im Pera -Pulast -Hotel ist also
offensichtlich aus folgenden einfachen Tatbestand zurückzu-
sühren:

Die britische Gesandtschaft in Sofia hotte aus ihrer Sa¬
botagetätigkeit gegen bulgarische lebenswichtige Betriebe
wie Wasserleitungen usw . noch eine größere Menge Spreng¬
stoff übk '.gbshaltcn , da ihre Abreise doch etwas zu überstürzt
kam . Ls blieb daher den englischen „Diplomaten " da sie aus
leicht verständlichen Gründen den Sprengstoff nicht in den
Kellern der Gesandtschaft zurücklasscn wollten , kein anderer
Weg . als ihn zu verpacken und mitzunehmen Dieser gefähr¬
liche „Ausweg " hat dann eben zu der Explosion in dem
Istanbuler Hole ! geführt . Leider sind debei unschuldig ? tür¬
kische Polizisten ums Leben gekommen Diese Explosion hat.
und Las ist das Gute , erneut bewiesen , daß englisch ? diplo¬
matische Gebäude nur unter Lebensgefahr zn betreten sind,
da man nie wissen kann , ob gerade zvr Zell des Besuches
eine Höllenmaschine in die Luft gehen könne.

Vertrage zwischen Lhalarid und MMna
Vertiefunq des japanischen Fricdensvorschlages-

Tokio , 13. März . Die Delegationen Thailands und
Französisch Indochinas werden nach einige Zeit in Tokio
bleiben , um in weileren Verhandiunaen zusammen mit der
japanischen Vermittlungsknmmission ein endaültiaes Ver¬
tragswert auszuarbeiten nachdem es sich bei dem Unter¬
zeichneten japanischen Vermittlungsvorichlag zur Beilegung
der Grenzstreitigketten nur um ein vorläufiges und provi-
-anichcs Dokument handelt



Gedenktage
14 . Mä rz

1803 Der Dichter Friedrich Gottlieb Klopstock in Hamburg
gestorben.

1835 Der Astronom Giovanni Virginia Schiavarelli in Sa-
vigliano geboren.

1853 Der Maler Ferdinand Kodier in Gurzelen. Bern, geb.
191g Die Deutschen erstürmen die Höhe „Toter Mann " bei

Verdun.
1938 Festlicher Einzug des Führers in Wien.
1939 Ausrufung des unabhängigen slowakischen Staates in

Preßburg.
1989 Einmarsch ungarischer Truppen in die Kacpati-

Ukraine.
Sonnenaufgang: 7.4-1 Uhr Sonnenuntergang: 19.28 Uhr
Mondnufgang: 21.03 Uhr Monountecgang: 8.97 Uhr.

Die Lag- im März
Im März können geschossen werden: Ringeltauben, Wald¬

schnepfen, Wildgänse, wilde Kaninchen, Wildschweine, Füchse,
Iltisse (von den drei letztgenannten jedoch nicht mehr die süh¬
nenden weiblichen Stücks nach dem 16. März); ferner Bus¬
sard, Sperber, Hühnerhabicht, Fischreiher, HaubentaückM,
Rohrweihe und Blätzhuhn. Letztere sind besonders kurz zu
halten, wenn Wildenten im Revier sind. In diesem Monat
zieht dis Waldschnepfe, der Vogel mit dem langen Gesicht,
vom Süden her nach seinen nordischen Brutplätzen durch un¬
sere Reviere. Abends wird er auf dem Valzflug erlegt. Man
wird aber die Schnepfe im Frühjahr möglichst wenig be¬
schützen und sie lieber im Herbst beim Rückflug erlegen.
Alles übrige jagdbare Wild hat Schönheit und ist beson¬
ders vor wildernden Hunden und Katzen zu schützen. Dieser
Schutz ist vor allem für das Jungwild wichtig.

Der Heger hat im Frühjahr im Revier sehr viel Arbeit,
Die Wildäcker sind herzurichten, und es ist darauf zu achten,
datz in der Nähe von Remisen Streifen mit Topinambur,
Helianthus, Sonnenrosen und Mais angepflanzt werden. Das
Niederwild mutz Deckung haben,,in der es nicht gestört wer¬
den soll. Wichtig ist daher dis Erhaltung von Hecken und klei¬
nen Feldgehölzen im Revier. Wildäcker sind in Niederjagden
genau so anznlegen wie in Hochwildjagden, denn sie Hallen
den Wildschaden von den Feldern ab und ersparen dem
Revierhesitzer Aerger und Kosten. Von großer Wichtigkeit
ist das Anlegen von Salzlecksn, die dem Reh- und Rotwild
nicht nur beim Eeweihaufbau nützen, sondern das Wild auch
vor den Frühjahrserkrankungenbeim Aesungswechsel schüt¬
zen. Es ist aber falsch, Salzlecken aus Lehmsuizen auf der
Erde anzulegen; vielmehr sollen sie in Kästen auf 0,50 bis
0,75 Meter hohen Pfählen angebracht werden. Weitere wich¬
tige Aufgaben sind das -AnleiM und Ausbessern von Hoch¬
sitzen, Kanzeln, Schirmen und Pürschwegen. In Entenrevie¬
ren vergesse man nicht, in -Schllfgürteln für Brutstätten der
Stockente zu-sorgen. War der Winter lang und andauernd,
dann könn-n Fasanen noch Anfang März ausgssetzt werden.
Krähen und Elstern sind am sichersten mit Phosphoreiern zu
bekämpfen, Wiesel — dieses noch zu wenig beachtete Raub-

— am erfolgreichsten mit Kastenfallen zu fangen. Im
- März hat de-r Heger jedenfalls die -Hauptarbeit ruck Revier,

wenn im Herbst die' Ernte lohnend sein soll.

.j. — Die Preise für Einfuhrwaren au; den besetzten bel¬
gischen und französischen. Gebieten. Der Reichskommissar für
dis Preisbildung hat verordnet, datz für belgische und fran¬
zösische Güter und Leistungen..im inländischen Geschäftsver¬
kehr dis jeweils zulässigen inländischen Preise und Entgelte
für vergleichbare inländische Güter und Leistungen nicht über¬
schritten werden dürfen. Soweit der tatsächliche Einkaufspreis
zuzüglich tsr volkswirtschaftlich gerechtfertigten Kosten und
Kewinnaufschläge einen niedrigeren Preis ergibt als den im
inländischen Geschäftsverkehr geltenden, darf nur der niedri¬
gere Preis gefordert, versprochen und gewährt werden.

— Pr -iosuszeichnung von Schskolodenattrappen. Der
.Pveisauszeichnungspslicht unterliegen grundsätzlich auch leere

..Packungen»Attrappen) im Schaufenster. Ausgenommen davon
sind Packungen mit Pralinen und Dauerbackware von mehr-'
als 250 g Inhalt , aber nur, wenn in den Schaufenstern bzw.
an den Stellen, wo die größeren Packungen ausgestellt sind,
gut sichtbar das Plakat angebracht ist, das auf das Verbot
des Verkaufs größerer Packungen während des Krieges hin¬
weist.

— Neriailsgzbe des Ncichsklirsbuchs. Zum 5. Mai 1941
erscheint die erste Commerausgabe des Nsichskursbuchs(Kleine
Ausgabe). Es gibt Auskunft über alle Reisemöglichkeitenin
Deutschland und über die wichtigsten Verbindungen mit dem
neutralen Ausland. Näheres über den Bezug bei den Post¬
ämtern und auf de>- Bahnhöfen

— Bewertungen von Weckwohnungen. Der Reichssinanz-
ministor veröffentlicht im Rüchssteuerbiatt Nr. 16 einen Nund-
eriast^wonach die Ueberlassung einer Werkwohnung an einen
Arbeitnehmer zu einem Preis, der unter dem ortsüblichen
Mietpreis liegt, für den Arbeitnehmer einen geldwerten Vor¬
teil in Höhe des Unterschiedsbetrages bedeutet, der einköm-
mensteuerpslichtig(lohnsteuerpflichtig) ist. Zur Vermeidung
geringfügiger Beanstandungen braucht der Ilnterschiedsbe-
trag dann nicht zur Einkommoneuer(Lohnsteuer) herangezo¬
gen werden, wenn er im einzelnen Fall nicht größer als 20
Mark monatlich ist.

OberbahnhofvorsteherRothfuß  wurde zum Leiter des
Bahnhofes in "E ttlingen  befördert. Herr Rothfuß war seit
nahezu 20 Jahren in Herrenalb, seit 1932 als Vorsteher des
hiesigen Bahnhofes, tätig . Ungern sieht man den pflicht¬
eifrigen, stets freundlichen und entgegenkommenden Beamten
von hier scheiden. Für den Kur- und Fremdenverkehr zeigte
Herr Rothfuß beispielhaftes Interesse. Man wird ihn in
Herrenalb so wenig vergessen, wie er seinerseits Herrenalb.

Feldrennach, 12. März . (Kriegerkameradschaft.) Am ver¬
gangenen Sonntag fand im „Hirsch" eine Kameradfchaftsfeier
zu Ehren des 80. Geburtstages des Kameraden Ludwig A l -
tion  statt . Die Kameraden waren vollzählig erschienen, der
Saal war bekränzt und geschmückt. KameradschaftsführerIäck
würdigte in militärisch-prägnanten Worten die Verdienste des
Kameraden Allion, der ein Mitbegründer des 1887 erstande¬
nen Militärvercins war und gleich zu Anfang der Gründung
den Posten des Kassiers übertragen erhielt. Seit jener nun so
weit zurückliegenden Zeit war Ludwig Allion ein selbstloser,
treuer und Pflichtbewußter Kamerad, der niemals einen Appell
versäumte und stets dort zu finden war, wo man ihn brauchte.
Mit den herzlichsten Wünschen seiner Kameraden wurde der
Appell in den inoffiziellen Teil des Tages übergclcitet und
die nun erklingenden alten Soldatenlieder mögen unfern Ka¬
meraden Allion znrückgeführt haben in die alten Zeiten seines
jungen Soldatenlebens.

Vorsicht bei Tintenstiftoerletzungen!
V. /). Nicht nur Kinder, auch Erwachsene hantieren ge¬

legentlich mit dem schärf an gespitzten Schreibstift in einer
Weise herum, vor der man im Hinblick auf etwa entstehende
Verletzungen nicht genug warnen kann, besonders, wenn es
sich dabei um einen Tintenstift — auch Kopierstift genannt —
handelt. Ein solcher Tintenstift enthält nämlich einen beson¬
deren Farbstoff, das Methhlviolett. Dieses dringt bei Ver¬
letzungen in das Geivebe der Haut ein, löst sich unter Ein¬
wirkung der Körperwärme auf und durchsetzt das Gewebe der
Wundstelle. Dadurch können schwere Schädigungen hervor¬
gerufen werden, indem die mit dem Farbstoff durchtränkten
Zellen langsam, aber sicher absterven und die sogenannte
Tintenstift-Nekrose eintritt . Auch mit dem beim Anspitzen des
Tintenstiftes entstehenden Staub sollte man vorsichtig sein, da
dieser die Sehfähigkcit -bedrohen kann, wenn er in die Augen
gelangt.

Es kann also nicht genug davor gewarnt werden, Tinten¬
stifte — besonders lang Und' scharf angespitzt— achtlos ohne
Schutzhülle in die Taschen zu stecken oder gar beim Begrüßen
eines anderen in. der Hand zu behalten. Denn schon bei leich¬
tem Schlag oder Stoß ist die Gefahr gegeben, daß die Spitze
in die Haut dringt und, aübxrcht. ,

Sollten trotz, ajsser-Ksrstcht,, Tintenstiftverlehnngcn ein-
tretcn, so ist stetLLsdfsrtiK̂ AMtzirinbimhme. des 'Ärztes .ge¬
boten. Jede Nichtbeachtung solcher Verletzungen oder auch jede
«unangebrachte SelbstHehandlunĝ wie Answaschen der Wunde,
kann böse Folgen nach sich-ziehen, wie immer wieder zahlreiche
Unfälle beweisen, bei denen ärztliche Hilfe nicht rechtzeitig in
Anspruch genomemn wurde.

Winterkleidung mottensicher aufbewahren!
V-A. Nicht nur wir Menschen freuen uns der zurückkch-

renden warmen Jahreszeit , sondern auch unsere Winterklei¬
dung atmet sozusagen erleichtert ans, denn für sie tritt nun
die Zeit der Ruhe ein. Da aber wollene und andere Winter¬
sachen für uns wahre Kostbarkeiten bedeuten, haben wir die
Pflicht, all den warmen Sachen eine sorgenlose Sommerruhe
zu bieten. Und die Sorglosigkeit liegt für alle winterlichen
Stoffe in dem Schutz gegen die Kleidermotte. Während der
ganzen Uebergangs- sowie warmen Jahreszeit stnd aber
unsere Winterkleider ein beliebtes Futter für die gefräßige
Motte. Daher heißt es für die Hausfrau, alle Kleider, die
während des Sommers nicht gebraucht werden, mottensicher
aufznbewähren.

Da ist zunächst einmal eine gründliche Reinigung
notwendig, denn die Motte interessiert sich besonders für
schmutzige und fleckige Stoffe. An einem sonnigen Frühjahrs¬
tage hängt man alle Wintersachen auf dem Hofe auf, läßt sie
tüchtig durchlüften, klopft und bürstet ausgiebig. Vor 'allem
müssen die Taschen, die Nähte, Stulpen an Herrenhosen usw.'
beachtet werden, denn in ihren Winkeln nistet die Motte be¬
sonders gern; außerdem haben sich in allen Falten und Win¬
keln des Kleidungsstückes Staub und Schmutz besonders an¬
gesammelt. Pelzkragen an Mänteln klopft man vorsichtig mit
einem Rohrstock und schüttelt das Fell gut aus. Man braucht
keine richtige Mottenkiste sein eigen zu nennen, um die Kleider
vor dem kleinen geflügelten Vielfraß zu schützen. Ein gnt-
schließender Reisekoffer oder eine ebensolche Kiste erfüllen den
gleichen Zweck. Mit heißem Sodawasser wird sie ausgewaschen
und dicht mit frischem Zeitnngspapier ausgelegt, ehe es an
das Verpacken der Sachen gehen kann. Frisches  Zeitungs-
Papier ist unbedingt notwendig, da die Motte vor der
Druckerschwärze Reißaus nimmt. Ist alles sauber und glatt

hineingelegt, cm gutes Mottenpulver zur "Vorsicht auch noch
hineingestrent worden, deckt man das Aanze wiederum mit
mehreren Lagen Papier zu, .schließt den Koffer, ohne ihn
während des ganzen Sommers wieder zu öffnen. Es muß also
als Mottenkiste ein Koffer benutzt werden, der im Somme -
nicht gebraucht wird. Jedes Oeffnen, jedes Herumsuchen̂ ir -̂
Koffcr bietet den Motten neue Möglichkeiten, einzndlssngen.
um ihr Zerstörungswerk zu beginnen.

Wollsachen, wie Dirndljacken, Pullover usw., die auch wäh¬
rend des Sommers getragen werden sollen, verbleiben im
Kleiderschrank, müssen aber des öfteren ansgeklopft oder we¬
nigstens ausgeschüttelt werden, admit etwaige Mottenbrut ge¬
stört bzw. vernichtet wird. Dasselbe gilt für Pelze, die über
den Sommer getragen werden, für Füchse zum Beispiel, die
im Frühjahr noch angenehm Wärmen, dann aber nicht weg¬
gepackt werden, da. sie an kühlen Sommcrabenden sehr will¬
kommen stnd. Und diese darf man in der ganz heißen Jahres¬
zeit ja nicht vergessen! Zwei- bis dreimal-in der Woche klopft
man sie mit einem Rohrstock vorsichtig ans, damit sich keine
Mottcneier im Fell entwickeln können.

Stoffe, die bereits an Motten krankten, verpackt man ge¬
sondert, damit sie die mottcnfreien Stücke nicht „anstecken"
können. Gleiche Vorsicht ist für Hüte aus Filz angebracht.

H. V. L.

Tanzen Jugendlicher unter 18  Jahren verboten?
Wer nicht hören will, muß fühlen

Bekanntlich besteht Tanzverüot für Jugendliche uni . '
18 Jahren . In der schlesischen Stadt Glatz hat die Polizei,
nachdem die bisherigen einfachen und gebührenpflichtigen Ver¬
warnungen gegen Mädchen unter 18 Jahren wegen Besuchs
von öffentlichen Tanzveranstaltungen wenig Erfolg hatten,
schärfere Erziehungsmaßnahmen eingelcitet. So mußten sieben
dieser von der Taiizleidenschäft besessenen Mädchen, die das
Verbot trotz vorheriger Verwarnung wieder nicht beachtet
hatten, sich morgeüs bei der Polizei melden und u. a. erst¬
malig auch von 8 bis 18 Uhr Fenster des Rnrthauses
unter Aufsicht des Hauswartes putzen.

Verdunkle durch Farben ! Bekanntlich stößt eine gute Ver¬
dunkelung großer Räume mit großen Fenstern auf allerlei
Schwierigkeiten. Hier kann nur der Malermeister helfen, wenn
er die Gesetze der Optik kennt. Selbstverständlich weiß er,
was Komplementärfarben sind: Farben, die sich gewisser¬
maßen gegenseitig aufschlucken. Ein einfaches Beispiel: Wenn
wir ein Fenster blau anstreichen, so läßt das blaue Glas nur
blaues Licht durch — alle roten oder gelben oder rotgelb-
gemrschten Lichtquellen werden gebremst. Beleuchten wir nun
den Jnnenraum mit solchem Orangelicht, so haben wir eine
tadellose Verdunkelung — ohne Rolläden! Ebenso verhält es
sich mit verschiedenen anderen farbigen Möglichkeiten. Das
Schwierige dabei ist nur . daß man nicht gerne im farbigen
Licht sitzt, und bei Tag ist es auch so eine Sache, hinter far¬
bigen Fensterscheiben zu arbeiten! -Aber schon ist man in den
optischen Instituten eifrig bemüht, auch hier einen praktischen
Weg zu finden — also warten wir ab, was die Wissenschaft
noch bringt , um das Dunkel hell und das Helle dunkel zu
machen_

Mehr Oöstbäumr!
Der in j>en letzten Jahren außerordentlich gestiegene

Obstbedarf berechtigt zu der Frage , in welcher Weise von
der Anbauseite-her ein Ausgleich geschaffen werden kann,
zumal diese in gei undhettlicher Hinsicht durchaus zu tearü-
ßende Entwicklung zweifellos noch dem Kriege ihren Fort¬
gang nehmen wird Dix durch den harten Winter 1939-40
gerissenen Lücken in unseren Obstkulturen lind dabei riech
zusätzlich zu berücksichtigen Grundsätzlich wird, so betont
der Zeitiingsdienst des Reichsnährstandes der Apiek-
anbau  mebr noch als bisber den Ausgangspunkt unierer
Ohstoerwrguni, zu bilden haben Dabei wird, mit Rücklicht
aus den Hohen Bedarf der verarbeitenden Industrie <Süß-
most, Marmelade usw.). autes Wirtschafts- neben ausge¬
sprochenem Tafelobst seine Stellung nach verstärken.

Sorten , die sich durch Sicherheit und Menge des Er¬
trages aus.zeichnen werden dabei gegenüber anderen mit
gewissen Oualitälsvor,zögen im allgemeinen voi-anzustellen
sein Das schließt bei der reichen Auswahl an Sorten jedoch
nicht aus . daß man solche wählt, die in Jahren mit gerin¬
geren Ernten auch als Eßobst Verwertung linden können.
Ausgabe der Baumschulen wird es lein das entsprechende
Material zur Verfügung zu stellen Im übrigen haben die
Erfahr,maen gelehrt, daß bei den natnraegebsnen starken
Schwankungen im Ernteertraa erwerbsmäß'.aer Obstbau
im allgemeinen nur in Verbindung mit Landwirtschaft,
Gemüsebau oder anderen sicheren Kulturen eine hinrei¬
chende Kriienlestigkeit  haben wird Nicht zu unter¬
schätzen sind die Möglichkeiten in ausaeiprochenemNeben¬
betrieb zur Landwirtschaft oder durch Anpflanzung von
Obstbäumen an Straßen die Grundlage un'erer Eiaenner-
iorgung zu erweitern Denn auch bier muß der Grundsatz
gelten, zumindest den notwendigstenBedarf aus dem eige¬
nen Boden sicherzustellen.

Letzt die Schädlinge bekämpfen!
Für die Schädlingsbekämpfung, die jetzt in vielen Fällen

leichter, billiger und wirksamer als im Sommer ist, ist num
mehr die höchste Zeit.  Bekanntlich sind die Eigentümer
und Nutzungsberechtigte,, von Obstbäumen und ObitstrSuckerm
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naa, ,oev«n crfoltjier Verlängerungd«s Termins, verpflichtet,
bis zum 1. März: 1. abgestorbene, kranke und wertlose Obst-
bäume und -sträucher, bei denen Bekämpfungsmaßnahmen
nicht mehr zweckmäßig sind, zu beseitigen; 2. ObstbSume und
-sträucher auszulickten und von abgestorbenen Arsten, Misteln,
^renbesen , Moosen, Flechsen und alter Borke zu säubern;
ZT̂ seuchtmumien, trockene Blätter und Raupennester zu ent-
ser« i,un !>>zu verbrennen; 4. ObstbSume mit übermäßig hohen
Baumkronen, an denen die Durchführung dieser Maßnah¬
men nicht möglich ist zu entfernen, wenn sie nicht mehr zu
verjünnen sind.

Diese Maßnahmen sind die ersten Vorbedingungen für
die Steigerung und Verbesserung der Erträge.
Durch die 'Säuberung der Obstbäume und durch das Svritzen
mit Obstbaun-larbolineum werde,, außerdem die Kirschblüten¬
motte, dir Gesvinstmotte, der Apfel- und Pflaumenwicklei
sowie der Apfelblattlauqer am wirksamsten bekämpft. Es
wird zuweilen darauf hingewissen, daß die Bespritzung der
Bäume mit Bekämpfungsmitteln zu Schäden geführt haben
soll. Nachtei' iae Folgen bei Baumspritzungen können nurein-
treten, wenn die Behandlung nicht sachgemäß, d. h. nicht mit
der nötigen Sorgfalt und Ueberlegung nach den gegebenen
Anweisungen und nicht mit den richtigen Mitteln nach den
gegebenen Anweisungen und nicht mit den richtigen Mit¬
teln erfolgt. Die stets gleichmäßige Güte der vom Deutschen
Pflan ênschutzdienst geprüften Pflanzenschutzmittel wird durch
läe Ueberwachung des Pflanzenschuhmittelhandels durch die
Biologische Neichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft ge¬
währleistet. Durch mangelhaft oder falsch behandelte Baum¬
bestände bilden sich Schädlings - und Krankheits¬
herde,  die nickt nur die eigenen, sondern auch benachbarte
Obstanlagen immer wieder von neuem verseuchen können.

Kur Behandlung des Saatgutes  sind nur erprobte,
wirksame Beizmittel und geprüfte Belzgeräte zu verwenden.
Die Benung des Saatgutes mit chemischen Mitteln schützt,
gegen Wei-ensiinkbrand, gegen Haferslugbrand und Streifen-
kränkb' it der Gerste, die Heißwasserbeizung gegen Fluqbrand
von Weben und Gerste. Jetzt ist es auch Zeit, das Saatgut
von koülsenfrüchten käferfrei (Erbsenkäfer , Bohnenkäfer)
zu machen.

Vöael a*s H-lfer -es Bauern
Ein Rotschwänzchen frißt täglich an Mücken und Schna¬

ken, vor allem aber auch an Ungeziefer, das an unseren
Obstbäumen sitzt, fast ebenso viel, wie es selbst wiegt, nämlich
ungefähr 20V Gramm, eure Messsnfamilie mit ihren Nach¬
kommen,'m Laufe des Sommers ungefähr einen Zentner
Insekten, wozu noch Millionen von Insekten- und Raupen-
risrn kommen.

Da überall dis Urbarmachung von Moor- und Bruch-
fläckM fortschreitet. und auch Sträucher und Hecken oftmals
ganz unbedacht entfernt werden, statt daß man sie, wo sie
nicht stören, für die Vogelwelt erhält und. wenn möglich, noch
vermehrt, finden viele der uns s» nützlichen Tiere kein Futter
und kein« Nistgelegenheiten mehr, lodaß die Gefahr besteht,
daß sie immer weniger werden. Das darf aber nicht sein,
denn die Vöael versckönen nickt nur das herrliche Naturbild
unserer Heimat, sondern sie sind auch in der Schädlings-
bekämvkiina  nnentbebrllck

Die ckzemische Industrie gibt uns wohl im Kampfe gegen
fast alles Ungeziefer wirksame Mittel zur Hand, deren An¬
wendung jedoch manchmal wegen gewisser Umstände nicht
immer möglich ist, und wo uns dann nur die Vögel  hel¬
fen können. So hausten z. B . im Tbürinaer Wakd auf ein¬
zelnen Flächen eine Unmenge von Eichenwicklern. Goldaftern.
Blattwesven und Bucbensmnnern, die Ast um Ast kahlfrasten
und nur da, wo die Vogelschutzwarte Versuchsfelder mit Nist-
osräten angelegt hatten, blieb er nahezu verschont, da die
Vöael unter dem Unqen-fer gründlich aufräumten und ste so
niederhiellen. Wo Frostspinner. Kieferlmnner und Rüssel¬
käfer häufig auftreten, hat man ganz ähnliche Erfahrungen
gemacht.

Es ist also sicher, daß die Erhaltung einer möglichst
vielseitiaen Vogelwelt in unseren Wäldern und unseren Obst-
baumanlagendie beste Gewähr dafür ist. daß die Sckädlinae
nicht illerhcmd nehmen und die Bäume qesund erbalten blei¬
ben. Auch viele Raubvögel,  besonders alle Enlenarten,
dann Turmfalken und Bussarde, lind hervorragende Mäuie-
cäger.  Wer ihnen au? seinen Aeckern und Feldern, die van
Mäusen heimgesncht sind. Sitzkrücken aufstellt, die ste als An¬
sitz»um Ueberspähen des Bodens benützen können, wird bald
feststellen, wie rasch ste unter diesen schädlichen Nagern aus-
räumen. Darum sollten wir auch diese Vögel weitgehend
dulden und schützen.

Ein besonders wertvoller Vogel für den Bauern und
Landwirt, selbstverständlichauch für den Obstbauern, ist der
Star,  der Schnecken, Raupen. Maikäfer, Drahtwürmerund
wie die Schädlinge alle heißen, in Unmengen vertilgt. Der
geringe Schaden, den er uns an der Obsternte anrichtet, ist
wesentlich niedriger, als der, den die von ihm vertilgten
Schädlinge anrichten würden. Bachstelzen, Fliegenschnäpper,
Meisen, Kleiber. Baumläufer, Grasmücken. Laubsänaer und
viele anders Helsen uns in der Schädlingsbekämpfung im
Obstgarten und die anderen im Wald, so viel, daß wir ihnen
unseren Schutz anaedeihen lassen sollten, und daß wir sie
auch hegen und pflegen müssen.

Nistkästen, Hecken und Büsche, Trinkstellen, im Winter
eine kleine Gabe von ölhaltigen Sämereien wie Hanf, Gur¬
ken- und Kürbiskerne. Svitzlamen und Hirse, Leinsamen, auch
teilweise Küchenabsälle, sind die Keinen Gegengaben, die die
uns so außerordentlich nützlichen Tiere haben müssen, und die
wollen wir ihnen auch gerne geben, denn die Vögel sind über¬
aus nützliche Helfer des Bauern und Landwirts, ja überhaupt
eines jeden, der den Boden bebaut.

Obstbau an - er Hauswan-
Die Wandspalierzucht ist besonders für Höhen!aaen und

weniger günstige Obstaegenden wichtig. In den Ortschaften
stehen die Wände größtenteils leer da. Durch die Wand
aber werden di? Vorbedingnnaen für das Gedeih?» der
Obstlmume verbessert Infolgedessenkönnen Obstarten und
Obstsorten hier noch mit Erfolg anaebant werden di' in
Hochstamm- oder Bnschform keine vollkommenen Früchte
mehr liefern. Wieviel herrliches Obst könnte an di-sen
Pflanzstellen noch gewonnen werden. Die Meinung durch
die Spaliere würden die Wände feucht gehalten ist unzu¬
treffend. Vielmehr halten die Blätter den Reaen van den
Mauern ab. die Wurzeln entnehmen dem Boden Feuchtig¬
keit machen ihn also trockener.

Für die Südwände eignen sich Mnierbirnen Pfirsiche
und Weinstöcke, für die Ost- und Westwände Herbstbirnen.
Die Birnbäume sollten auf Quitte vered !l sein. Wenn die
Wandkläche groß ist oder die vorgesehene Sorte au? Quitte
nicht gut gedeiht oder die Standortverhältnisse der Quitte
nicht zusagen nimmt man ans Birnsäml'na v-red-lte
Bäume. In diesem Fall müssen stark wachsende Sorten ans¬
scheiden Der Apfelbaum taugt — namentlich in den gün¬
stigen Obst,regenden- für die Wand weniger er ist frei¬
stehend dankbar r Besonders an der warmen Südwand hat
er unter Krankheiten und schädlichen Insekten »» leiden.
Will man ihn trotzdem anpslanzen. so aebe man >bm die
kühlere und feuchtere Westwand Aber nur weniae Sort  n
und hierfür brauchbar So kann man alle vier Wände eines
Gebäudes mit Spalieren bekleiden, wodurch sein Aussehen
entschi den aeholien wird.

Für die Anpflanzung von Spalieren umgibt man da?
Gebände mit einem etwa l m breiten Beet das aus eu,e
Ties? von zwei Sva enstichen bearbeitet verbess rt und ge¬
düngt wird Dies ist umso mehr nötig je schwachwachs.nr-
der di? Unterlagen und Sorten lind Für einzelne Bäume
werden Baumgruben angefertigt. D-r Anpflanzung der
Bäum? geht die Errichtung der Svaliergerrlste voraus.
Unter Verwendung von eisernen Haken waagrechten und
senkrechten Latten sind ste so anzubringen, daß ste etwa ll)
em von der Wand entfernt und die Formen der Bäume In
ihrer ganzen Ausdehnung vorgezeichnet sind. Dann kann
das Formieren sachgemäß dnrchgesiihrt werden. Die Be¬
handlung der Spaliere setzt Sachkenntnis voraus und sollte
durch einen Baumwart erfolgen.

Kamps-en Zel-mäusen!
Wie alle Nager, zeig! auch die Feldmaus eine ungeheure

Fruchtbarkeit. Sie kann daher unter den Feldfrüchteu großen
Schaden anrichten und ist überhaupt der ärgste Feind de-
Aäerbaues. Wir haben bei der Feldmäusebekämpfung zum
Teil recht wertvolle Bundesgenossen. Bekanntlich gehören zu
den Mäuseoerlilgern die Katzen, ferner Füchse, Iltisse. Wie¬
tel, Igen Spitzmäuse. Eulen. Turmfalken. Bussarde und Krä¬
hen. Während man auf Wiesen und bestellten Aeckern die
Mäuse schon im Herbst bekämpft, wird man aus unbestellten
Aeckern die Bekämpfung im zeitigen Frühjahr vornehme»,
weil dann der Mäussbestand am geringsten ist. Weiterhin
beachle man, daß die Bekämpfung gleichzeitig und einheitlich
auf möglichst großen Flächen gsmeindsweise erfolgen muß
und sich stets auch auf die Feldränder, Wege, Gräben, Dämme
ujw. .zu erstrecken hat. Ein bis zwei Tage vor der Bekämp-
fun. werden möglichst alle Mauselöcher zugeengt oder zu¬
getreten. Können wir Wiesen unter Wasser setzen, dann haben
wir in dieser Maßnahme eine sehr gute Vekämpfungsmöglich-
keit. Bekanntlich spielen bei der Bekämpfung der Feldmäuse
auch der Schwefelkohlenstoff, das Ausräuchern mit giftige»
Gasen und das Anslegen von Giften eine große Rolle. Von
diesen Bekämpfungsmaßnahmen war immerhin das Auslegen
von Giftgetreide am verbreitetsten. Zeitigte dieses Verfahren
auch durchaus günstige Resultate, so brachte es aber, so be¬
tont der Zsitungsdienst des Reichsnährstandes, den schwer¬
wiegenden Nachteil mit sich, daß unsere Vogelwelt durch die
Ausnahme solchen Giftgetreides bzw. durch das Verzehren
der vergifteten Mäuse ganz beträchtlich geschädigt wurde.
Jedenfalls gibt es eine ganze Reihe von Bekämpfungsmetho¬
den, die in landwirtschaftlichen Kreisen bekannt sind.

Sei
de»Einze>h««deWMlei.

Ich habe Veranlassung, die Verbraucher darauf hinzuweisen,
daß sie die Bestellscheine der Lebensmittelkarten sofort nach
Empfang der Karten bei den Verteilern (Einzelhandels¬
geschäften) abzugeben haben. Bestellscheine, die erst in der 2.,
3. oder 4. Woche des Versorgungszeitraums, für den die Karten
gelten, bei den Verteilern abgegeben werden, dürfen je nach
dem Zeitpunkt der Abgabe der Bestellscheine nur noch mit
X, n oder der aufgedruckten Gesamtmenge beliefert werden.

Die Verteiler haben die entgegengenommenenBestell¬
scheine spätestens während der ersten Woche jeden Versor¬
gungszeitraums bei den Kartenausgabestellenzum Umtausch
in Bezugscheine einzurcichen. Bestellscheine, die ste erst wäh¬
rend der 2., 3. oder 4. Woche eines Versorgungszeitrqums ein¬
reichen, werden bei der Ausstellung der Bezugscheine je nach
dem Zeitpunkt ihrer Ablieferung nur mit 4̂ oder i-L der
aufgedruckten Gesamtmenge bewertet. Bestellscheine, die erst
nach Ablauf des Bersorgungszeitraums, für den sie gelten, bor¬
gelegt werden, werden nicht mehr bewertet.

Wegen der Durchführung dieser Anordnung verweise ich
die Herren Bürgermeister auf den Erlass des Herrn Württ.
Wirtschaftsministers, Landesernährungsamt Abt. L- vom 27.
Februar 1941 Nr . v . l( .704 — Regierungsanzeiger Nr . 16 —.

Ealw, den 11. März 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 6
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Stadt Neuenbürg.

Heldei-Sedendseikk
am 16. März 1941

Die Einwohnerschaftwird zu der am Sonntag vormittag
stattfindendcn Feierstunde herzlich eingeladen.

Die Aufstellung der Teilnehmer geschieht in der glei¬
chen Weise wie im letzten Jahr. Näheres über

Ort und Zeit siehe Anschlag am Rathaus.

Die Bevölkerung wird gebeten, Vollmast zu flaggen.

Der Bürgermeister.Der Ortsgruvpenleiter
der NSDAP.
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gegen Hexenschuß
«der Rheumatismus. Kaufen
SieWalwurzfluid, die schmert-
lindernde und bewährt« Ein¬
reibung mit der hervorragen¬
de» Wirkung.
Gr.Fl.1.74,Spe».doxp'st.2.5S

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenfeld. Schöm¬
berg, Wildbad.

Einz. Dame sucht in Wildbad
sofort kleines möbl., heizv., son¬
niges Zimmer ohne  Frühstück,
15—18 RM. monatlich. Angebote
unter „Kleines Zimmer", postlag.
Wtldbad.
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^ildbad
Eine ältere, gute

Milchkuh
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Parz. Haslach Nr. IS.

kuekssek«
sind aufs Frühjahr viel ge¬
sucht. Vielleicht haben Sie
einen entbehrlichen, mit dem
Sie jemanden viel Freude
machen könnten. Verkaufen
Sie ihn dann rasch und
preiswert durch die beliebte
Kleinanzeige im Enztäler.
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Schnellboote greifen an
Von Kriegsberichter Adolf Schwarz.

DRV . (Pä ). Wir liegen aus befohlener Position . Die
Nacht ist herestMbrochen Nur ab und zu lugt für einen
Augenblick der Mond durch die Wolken . Angestrengt suchen
wir den Horizont nach verdächtigen Schatten ab die uns
das Naben des feindlichen Geleitzuaes ankündigen sollen

Rrumms . . . hinter unserem Boot eine Detonation
Leuchibomben erhellen den Horizont . Eines unserer Boote
muh mit dem Geleitzug zusammengetrassen lein und Hai
schon den ersten Dampfer geknackt . — Nun wirds auch bei
uns gleich - losgehen Die Jagd hat begonnen . Wir lausen
dem Seiest entgegen besiehst unser Kommandant - Eine un¬
beschreibliche Spannung herricht an Bord . Rrumms . . . .
wieder eine Detonation , seht vor uns und bedeutend stär¬
ker als die erste . Wohl ein Dutzend Leuchtbomben werden
von Zerstörern d e den Geleilzua sichern sollen , in den
Himmel geschossen. Ein wildes Schiehen - der Zerstörer legi
ein Aber es Hilst alles nichts . Unsere Schnellboois knacken
weiter Es rummst und knallt an allen Ecken und Kanten
Voraus zwei Schatten . Wie immer , io hat auch diesmal
unser Kom -mandant .ckie zuerst ausgemacht . Wie ein Jäger
pirscht sich urster Boa ! an einen dicken Pott heran . Unheim¬
lich groß wächst .der Schatten aus der Nacht . Die Aufbauten
des Dampfers -, sind genau zu erkennen . Jetzt stehen wir in
günstiger Schußposition . Mit unerschütterlicher Ruhe aibi
der Kommandant seine Befehle : ..Torpedo los !" Zischend
verläßt der Aal das Rohr Unendlich langsam vergehen
seht die Sekunden . Dann eine starke Detonation . Eine
schwarze Rauchwolke steht am Himmel . „Getrosten " . Die
Mannschaft brüllt vor Freude , denn mit diesem fetten Bil¬
len hat ihr Kommandant mehr als bst WO BNT feindlichen
Handelsschsfsraumes versenkt . Der Dampfer sinkt langsam
ab . Das Achterschiff hängt schon tief im Wasser . Rettungs¬
boote werden ausgeieht . ..Dann wollen wir mal ' ehen . wo
der andere geblieben ist" , meint der Kommandanst.

Da dringen aus der Nacht die Hilferufe von Memmen
zu uns herüber . .. .Klar machen zum Uebernehmen " ruft der
Kommandant . Das Boot macht eine Schwenkung und häst
aus die im Wasser schwimmenden Seeleute zu Bald find
sie gefunden und an Bord genommen . Warme Wolldecken
ein kräftiger Schluck Rum , Zigaretten sowie die fürsorgliche
Aufnahme durch die deutschen Matrosen sorgen dafür , daß
sie sich bald wieder erholen . Einem noch außerdem anye-
trofsenen Rettungsboot wird , nachdem wir uns von der
Seetüchtigkeit überzeugt haben , der genaue Kurs zur Küste
gegeben.

„Na . mm auf ven nächsten " , meint ver ndmmanoani
Der Kurs wird neu angeleht . und dann steuert wieder feder
in die dunkle Nacht „Schatten voraus !" Ein neuer Anlau!
wird gefahren Wir haben es aus den zweiten Dampfer ab¬
gesehen . Vorsichtig pirschen wir uns näher , um in gute
Schußposition zu kommen Rrumms . . . . eins neue Oorke
Detonation . Der erste Dampfer ist von einer gewaltigen
Rauchsäule eingehüllt und verschwindet in den Fluten . Da
hat unter Nachbarboot seinen Aal angebracht . Wieder
schießen die Zerstörer ihre Leuchtbomben in den Himmel
Taghell ist ringsum alles erleuchtet . Ein Zerstörer stößt
hinter einem anderen Dampfer mit direktem Kurs au > un¬
ser Boot zu Wir stehen zum Zerstörer in äußerst ungünsti¬
ger Schußposition und müssen uns einnebeln , zurück .ziehen
Kaum sind die Leuchtbomben erloschen , wird wieder beiae-
dreht Es muß uns doch gelingen , den Zerstörer oder den
anderen Dampfer zu erwischen ! Abewdie Nacht hat ste ver¬
schlungen . Unser ganzes Suchen ist vergebens . Wir finden
sie nicht mehr.

^ Im Morgengrauen kehren wir zum Einsatzhasen zurück.
Stolz wehen auf den Booten die Abschußwimvel Das war
wieder einmal eine Nacht Io recht aus dem Herzen der
Schnellbootmünner und zehn Frachter mit rund 45 000
BRT wurden durch den kühnen Vorstoß deutscher Schnell¬
boote versenkt.

Mus Württemberg
— Strahbekg , Kr . Sigmaringen . (Milchsammel¬

stelle eingerichtet .) Nachdem bereits im vergangenen
Jahre eine Milchverwertungsgenossenschaft ins Leben gerufen
worden war . wurde nunmehr eins -modern eingerichtete Milch¬
sammelstelle eröffnet . Der feierlichen Eröffnung wohnten der
Ortsgruppenleiter , der Ortsbanemführer und Vertreter der
Zentralmolkerei Sigmaringen bei . Innerhalb weniger Tage
hat die Milchanlisferung eine wesentliche Steigerung erfahren

— Illm . (Sicherheitsverwahrung für einen
Dieb .) Der 32jährige ledige Martin Klein hat bereits 18
Vorstrafen aufzuweisen . Seine letzte Straftat beging er beim
Heimbegleiten eines Mädchens , das als Bedienung tätig war.
Er stahl dem Mädchen die Geldbörse mit 190 Mark Inhalt.
Trotz Leugnsns wurde der Dieb überführt . Es gab andert¬
halb Jahve Zuchthaus und außerdem wurde die Sicherheits¬
verwahrung ungeordnet.

Mus öen Nachbargauen
(—) Watssyut . (Ein ÄLirugsprozetz .) Der frü¬

here Direktor des Strombezugsverbandes Waldshüt -Bonn-
dorf -St . Blasien , Dr . K . F ., wurde nach sechstägiger Ver¬
handlung von der Strafkammer des hiesigen Landgerichts
wegen Untreue , Betrugs und Unterschlagung zu einem Jahre
Gefängnis und 3000 Mart Geldstrafe verurteilt . In dem
gleichen Prozeß erhielt der frühere Rechner des Strombezugs¬
oerbandes K . F . wegen Untreue und versuchten Betrugs sie¬
ben Monate Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe . Die
verhängten Strafen wurden durch die Untersuchungshaft als
verbüßt angesehen,

Aus d :r N ' Stit des Vereins für Pfahlbau - und Heimatkunde.
Der Verein für Pfahlbau - und Heimatkunde , dessen er¬

folgreiche Forschungs - und Rekonstruktionsarbeit für immer
mit dem Namen des Bürgermeisters Georg Sulger verbun¬
den kein wird , hielt in Anwesenheit von Professor Dr . Rei-
nert -Ber !in eine Versammlung ab . Aus der letzten Arbeit
ist die Fertigstellung des Steinzeitdorfe -s im Rohbau beson¬
ders zu erwähnen . Der Reickisbiind für Deutsche Vor¬
geschichte hat dafür bisher 40 000 Mark ausgegeben , reckmet
aber - ci--schli'eß' ich der Inneneinrichtung mit 50 000 MarkEe-
samtkosten . Drei der Häuser dieses Steinzeitdorfes sind be¬
reits eingerichtet.

Ansteckung durch Lungenkranle
Was der Facharzt zu einer wichtigen Gegenwartsfrage meint.

Ter stellvertretende Beirk -leiter des Reichstubcrkulosen-
ausschusse?, Be i krllll .ung Württeml -erg -Hohenzollern , Stadt¬
arzt Dr . med . Schräg,  schreibt über die Ansteckungsfurcht
bei Lungentuberkulose:

Bei der Volksröutgenuntersuchung werden viele bisher
unerkannte Erkrankungen an Lungentuberkulose festgestellt.
Oft haken die Kranken keine Ahnung von ihrer Krankheit
und werden deshalb von dieser Krankheit schwer getroffen.
Besonders schwer ist die Eröffnung für die Kranken dann,
wenn eine offene,  d . h . anstsckungsgefährlich « Tuberkulose
festgestellt worden ist. Das Bewußtsein , andere Volksgenos¬
sen, zu gefährden , muß für jeden verantwortungsbewußten
Menschen überaus niedsrdrückend sein, wie auch die Aussicht,
nun vielleicht wie ein Aussätziger gemieden zu werden.

Es ist deshalb wohl angezeigt , über die Ansteckungs¬
gefährlichkeit  der Tuberkulose einige aufklärende Worte
zu sagen . Die Erfahrung der TuberkuloscSrzte zeigt , daß hier
oft ganz verkehrte Ansichten bestehen . Eine übertriebene
Bazillenfurcht führt nicht selten dazu , daß dem bedauernswer¬
ten Kranken das Leben unnötig schwer gemacht wird . Solche
übertriebene Angst ist nach meiner Erfahrung viel häufiger,
als der umgekehrte Fehler , das Unterschätzen der Ansteckungs¬
gefahr.

Mi der Tuberkulose ist die direkte  Uebertragung von
Mensch zu Mensch weitaus wicbtiaer . als die indirekte Ueber-
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Tango . . . gurrendes Banjo . . . singende Geige —
Rhythmus , der so zart beschwingt — gleitende Schritte . . .
galante Promenahe . . . tänzerisches Wiegenlied . . .

„Tanz der Tänze, " lächelt Alix Jemen , während ihren
Augen zärtlich dem Paare folgen , das der lockenden Auf¬
forderung gedämpfter Nadiomnsik ans der Gartenterrasse
Folge leistet.

Kornelius und Jutta . .
Sie passen gut zusammen . Bei diesem Tairz ebenso wie

im Tennisspiel, - wie als Partner bei Tisch oder im Boot)
bei lnstig -neckendcm Wortgefecht nicht minder als bei
ernstem Gespräch.

Das mit großer Genugtuung festzustellen , fand Juttas
Mutter im Verlauf dieses Sonntags reichlich Gelegen¬
heit , da der junge Engert mit seiner Jugendfreundin
Gäste in Schlachtensce sind.

Nun ist dieser früh begonnene , schöne Sommertag be¬
reits langsam in den Abend übergcgangen.

Sacht hat die Dämmerung ihre feinen Schleier nm die
bunten Blumen und Büsche gewoben , hat die flüchtigen
Falter cingcschlüfert , die so selig im Sonnenschein dar¬
über gegankelt sind . Nur noch vereinzeltes Vogelgezwit¬
scher aus den üppigen Blätterkronen des Ahorn unter¬
bricht die Abendstillc . Ihre sanfte Kühle trägt den wür¬
zigen Geruch des nahen Kiefernwaldes in den süßen Duft
des sommerlichen Gartens , der unter einem Himmel
atmet , welcher einem dmikclblanen , von der Magie des
Mondlichtes erhellten Sternenteppich gleicht.

„Wie schön es bei Ihnen ist, Fran Alix . . . wie schön
und tränt . . spricht Sylvia ein wenig verträumt ans
Sen weichen Kissen ihres Liegcstuhles , der auf dem von
Nosenbeeten umsänmtcn Rasenstück steht.

„Ich freue mich sehr , daß Sie sich wohl fühlen bei mir
und die Berufssorgen , mit denen Sie sich gerade jetzt so

sehr hermnschlagen , wenigstens für diesen Tage über
Bord geworfen haben . Diese „Bcnezianischc BaÜadc " —
also ich möchte sagen , sie beherrscht Sie in einer fast schreck¬
lichen Weise ."

„Daran ist nichts Erschreckendes , wenngleich ich nicht
leugnen will , daß . . . diese ganze Sache eine gewisse . . .
Qual in mir anslöst . . ."

Nun sind wir zu guter Letzt doch noch, wenn auch auf
Umwegen , ins Fachsimpeln geraten , denkt die Jemen,
während sie laut sagt:

„Ich verstehe Ihre Befürchtungen , daß Falke und
Schindler dieses Stück nicht in seiner seelischen Struk¬
tur erfassen und daher auch nicht jo gestalten können , daß
es lein inneres Feuer widerstrahlt ."

„Ja , ja . . '. ich bin unzufrieden mit unseren Airtoren
und erst recht nnzusrieden mit meiner Unzulänglichkeit,
die gerade noch dazu hinreicht , nm beurteilen zu können,
daß es so falsch gemacht wird , die aber unfähig ist, zu
zeigen , wie cs richtig zu erschöpfen wäre ."

„Und Keil ?"
„Ter hat , angefeuert durch seine Begeisterung für diese

Sache , wohl einige ganz ausgezeichnete Einfälle bei-
gcstcuert . die das Stück derart anfpntzen , daß Glüwer
wahrscheinlich damit zu fangen sein wird ."

„Nr also ."
„Stein , nein . . . das genügt mir in diesem Falle nicht.

Ich weiß bei mir selber allzu genau , daß die große Linie
fehlt , der Schwung , der . . . aber lassen mir das jetzt.
Habe ich mich heute schon einmal von all diesen Skrupeln
befreit , so will ich den Tag auch bis zuletzt unbeschwert
anskosten ."

„Sehr vernünftig, " lobt die Jemen , bietet Sylvia eine
Zigarette an und meint nach einer kleinen Pause : „Ich
würde hingegen gerne . . . etwas anderes mit Ihnen be¬
sprechen ."

„Ja ?" sagt Sylvia bereit , hellhörig für die wohl äußer-
lich zögernde , aber innerlich doch drängende Sprache der
Frau.

„Sie haben meine Jutta liebgewonncn . Das habe ich
zu meiner großen Freude sehr wohl bemerkt : ebenso , daß
das Kind sehr an Ihnen hängt . Deshalb möchte ich heute
auf mein erstes Gespräch mit Ihnen über Jutta zurück-
kommcn . . . Sie erinnern sich, nicht wahr?

Sylvia nickt und richtet sich aus ihrer halbliegenden
Haltung ans , »oller Erwartung , was die schöne Frau jetzt
sagen wird , deren seltsam aus sich heransstrahlender.

tragüng ' durch Gegenstände . Der hustende und niesende
Ofsentuberkulöse gefährdet die in seiner nächsten Umgebung
Lebenden Volksgenossen . Die indirekte  Uebertragung durch
Keime , die an Gegenständen , z. B . am Fernsprecher , an
Büchern , an der Türklinke usw . haften , spielt dagegen min¬
destens bei der Ansteckung erwachsener Personen , keine
Rolle.  Wenn natürlich sin Schwinosüchtiger auf den Boden
spuckt, oder sonst Gegenstände mit seinem Auswurf verun¬
reinigt , so bilden diese Auswurfteile e,ne erhebliche Anstek-
kungsgefahr . Sie können in eingetrocknetem Zustand noch

> lange lebensfähige Tuberkelbazillen enthalten . Ein Tuber¬
kulöser , der von seiner Krankheit weiß , wird sich aber nicht
derartig unhygisnisch benehmen . Nicht die Volksgenossen ver¬
breiten in erster Linie die Tuberkulose weiter , die von ihrer
Krankheit wissen, sondern diejenigen , die davon keine
Ahnung  haben . Durch die Volksröntgenunter¬
suchung  werden nun alle diese unerkannten und deshalb be¬
sonders gefährlichen Seuchenherde erkannt und durch Gesund¬
heitsamt , Krankenhaus , Heilstätte und Hausarzt entsprechend

^ neschult.

Von dem an offener Lungentuberkulose leidenden Volks¬
genossen , der sein« Krankheit kennt und sich vorschriftsmäßig
verhält , geht so gut wie nie eine Ansteckung aus , es sei
denn , daß er so schwer krank ist. daß er sich nicht mehr in der
Gewalt hat , oder daß er einen Beruf  ausübt , bei dem sich
eine Ansteckung nicht vermeiden läßt (z. B . Friseur , Lehrer
usw .) oder beim Umgang mit Säuglingen und Kleinkindern,
die wesentlich empfänglicher für die Krankheit sind, als grö¬
ßere Kinder und Erwachsene.

Es ist also gänzlich unbegründet und unnötig grausam,
solche dstüplinierts Kranke wie Aussätzige zu behandeln . Ins¬
besondere wird die Gefährdung der Mitarbeiter
meist viel zu hoch eingeschätzt. Es gibt manche Offentuber¬
kulöse . die ohne Gefahr der Verschlechterung ihres Leidens
leichte Arbeit leisten können , und bei denen andererseits nicht
zu erwarten ist , daß ihr Zustand sich durch eine Hsilstättenkur
wesentlich ändert . Solche Volksgenossen können , wenn sie
sich disr.ipliniert verhalten und die Verhältnisse durch den
Tuberkubosefürsorgearzt und den Betriebsarzt geprüft und
nicht beanstandet wurden , ohne Gefahr  für ihre Mit¬
arbeiter im Betrieb bleiben : Sogar di« Wobngenossen sind
in ausreichenden Wohnungen durch solche disuplinierte Kranke
nicht gefährdet , obwohl hier dis Gemeinschaft eine wesentlich
enaere ist, als im Arbeitsraum . Das gleiche gilt für den ge¬
meinsamen Luftschutzraum . Auch hier fliegen die Tnberkel-
basillen nicht wie kleinste Kinderballone im Raum « herum und
gefährden alle Insassen , eine Ansicht , die man immer wieder
in irgend einer Form zu hören bekommt . Gänzlich un¬
begründet  ist auch die öfters laut werdende Befürch¬
tung , die außerhalb der abgeschlossenen Wohnung des Kran¬
ken im gleichen Hause wohnenden Volksgenossen seien durch die
gemeinsame Benützung des Treopenhausss gefährdet.

Voraussetzung ist immer , daß es sich um disziplinierte
Kranke handelt , die keinen Auswurf  verstreuen und auch
beim Husten durch Ahmenden des Kopfes , Vorhalten des
linken Handrückens oder noch besser des Taschentuches das
Verstreuen von Keimen vermeiden , auch beim Sprechen min¬
destens einen Abstand hakten.

Selbstverständlich besteht bei den geschlossenen  For¬
me, , der Tuberkulose überhaupt kein Grund , diese Volks¬
genossen"^wegen Gefährdung der Mitarbeiter von der Arbeit
ausnischließen . Nur das Interesse der Kranken , die Wieder¬
loerstellung ihrer Gesundheit und Arbeitskraft , kann bei den
geschlossenen Formen Grund für die Aufgabe der Arbeit
während der Dauer der Arbeitsunfähigkeit und der Durchfüh¬
rung des Heilverfahrens sein und nachher b«i zu schwerer
Arbeit für Arbeitsplatzwechsel . Es muß aber unbedingt ver¬
mieden werden , daß unnötigerweise Arbeitskräfte brachliegen.

Die Volksröntgen Untersuchung,  dies « io viel¬
versprechende Eesundheitsmaßvahme , mit deren Hilfe es wohl
gelingen wird , in den siegreichen Endkampf gegen die immer
ncch verheerende Volksseuchs einrutreten , diese Maßnahme,
mit der Deutschland trotz des Krieges den anderen Völkern
richtunggebend vorangeht , würde sonst der Volkswirtschaft
schaden und dadurch der VKk -mesilndbeit nicht nützen.

klnger Blick gutgelaunter Selbstverständlichkeit uns ge¬
heimnisvoll lächelnder Liebeskraft die Entschiedenheit
des ganzen Ausdrucks wärmer und lockender macht.

„Sie missen bereits , daß ich Jutta — plump gesagt —
, verheiraten möchte . Nun will ich Ihnen denjenigen
i nennen , auf den ich in erster Linie mein Auge geworfen

habe . Aus Gründen , die sich um so mehr verstärken und
vertiefen , seit die zwanglose Entwicklung der Dinge
meiner vorgefaßten , wohldnrchdachten Absicht Recht zu

^ geben scheint . Das wird Sie sicher interessieren , weil ich
nämlich an niemand anderes dachte und denke als an . . .
Diplomingenieur Engert ."

„Kornel ! Wirklich , Kornel ? ! Aber das . . ." Sylvia
faßt sich unwillkürlich an drn Kopf . In ihrem erstarrten
Gesicht steht grenzenlose Fassungslosigkeit.

„Ich glaubte nicht , daß Sie das derart überraschen
würde, " meint die Jemen nun ihrerseits äußerst er¬
staunt , fast befremdet.

„Nein . . . ja . . . das heißt . . . ich weiß nicht . . ."
„Aber Sylvia , Sie sind ja geradezu bestürzt . . . um

nicht zu sagen , verstört . . ."
„Nicht doch, Fron Alix . So ist das nicht . Wirklich nicht.

Freilich , daß ich soeben . . . aus den Wolken gefallen bin,
kann und will ich nicht leugnen . Wahrscheinlich bin ich
eine dumme Gans . .

„Na , na , na , das ist wieder sehr übers Ziel geschossen.
Aber Ihre Ahnnngs - und Harmlosigkeit übersteigt wirk¬
lich schon das erlaubte Durchschnittsmaß . Sonst müßten
Sic doch zumindest bemerkt haben , daß die beiden jnngcn
Menschen ganz offensichtlich Gefallen aneinander finden
und sich bestimmt sehr gut sind"

„Natürlich , Fran Alix . Wie haben Sie doch recht ! Jetzt
geht mir ja auch langsam ein Licht auf und ich begreife
Ihre . . . Schlußfolgerungen , die so naheliegend sind . Mich
muß man eben meist erst auf alles stoßen . Kopf und
Augen scheinen bei mir mitunter mit einem Brett ver¬
nagelt zn sein "

Di - Zewen wat ihre Hand auf Sylvias Arm.
„Augenblicklich heißt dieses Brett wohl „Veneziani-

sche Ballade " . . . ?"
„Ja , ja . . . die „Venezianische Ballade " . . ." wieder¬

holt Sylvia mechanisch und fühlt doch gleichzeitig , daß
sich diese ihr so überaus wichtige Vernfsangelegenheit
ganz plötzlich in eine ferne Zone der Gleichgültigkeit ver¬
schoben hat.

(.Fortsetzung solgt.)



ehrmachl schützt Kulturgüter
Wer sind die

Im Rahmen der Greuelnachrichten die insbesondere non
englischer Seite auch in diesem Kriege wieder gegen dl-
.deutschen Barbaren " in die Welt gesetzt werden , haben von
Anfang an ern ut auch falsche Bebanntunaen Übel die an¬
gebliche roh - Zerstörung bedeutender Kunstwerke durch un¬
sere Soldaten eine Roste gespielt st ? ist Haber besonders in-
)er stant auS einer zikkommenfossenden Betrachtung van
Oberregierungsrat Dr Wetzia in der Ze >tschrisi „Die Hee¬
resverwaltung " zu entnehmen wie im stegenteil die « ui-
turdenkmaler im feindlichen Ausland — und ebenso natür¬
lich in d 'r Heimat — zu den Gütern gehören die >n den be¬
sonderen Schutz der deutschen Wehrmacht bewusst gbn ?»
sind Wenn England und seine Basasten ko laut der Be¬
richt für stch in Anspruch nehmen Hilter der Kultur ZU
sein dann hat die Geschichte gerade das st genteil gereiai
So suchten die Franzosen in den Renoliitionskrieaen ^ n
Kaiserdom zu Sveher  heim und scheuten nch nich'
die sterblichen Ueberr üe deutscher Herrscher ZU schänden
Die einst van Ihnen das Heidelberger lost  nie¬
dergebrannt und die Berliner Biktaria nach Baris geschasst
dmrde so verwüsteten Engsänder und Franzosen nn Ta «>
Vina -Krieg di - ehrwürdigen chinesischen Kaiser Pa¬
läste  und die Engländer im Burenkrieg das Vurenlano
Französische Artillerie und nicht wie damals eine Kreinl-
lüge behauptete , die deutsche , zerstörte Im Weltkrieg die alte
Krönungsstätte der Franzosenkönige , die Kathedrale
von Reim ».

Auch fetzt im Polen - Norwegen - und im Westfelbzug er¬
fand n di ? steaner Deutschlands wieder ähnliche Kreuel-
Märchen Ein Beweis kür die deutsche Ritterlichkeit ist dem¬
gegenüber tiim Boispiel die Fnsrdntzstestiina des Grabmals
des polnischen Marschasts PilsudM in der Burg von Kra-
kau das durch Ehrenwachen der Wehrmacht a schützt wurde
Auch Norwegens Nationalheiliatiim in Eidsimld blieb un¬
versehrt und wurde sosari unter deutschen Schutz genom¬
men Weiter stnd all - Vorkehrungen getrosten worden dass
die alten Wikingerschisse in Norwegen vom Kriege verschont
iverden In Frankreich bewahrte der deutsch ? Soldat di?
Kulturgüter des Landes !nsbe !and ?r? die Kathedralen vor
Verwüstnnaen Es ist bekannt dast die deutschen Soldaten
die Kathedrale in Rauen unter Einsatz ihres Leben ? nor
Brandschäden behüteten . Für uns Deutsche stnd die eigenen
Und Hemden Kulturgüter stets Anlast rur Bewunderung
Und Anreiz zur Forschung gewesen . Mit dem Ans - und
Aufbau unserer nen -m Wehrmacht geht daher folgerichtig
unter anderem auch die Erhaltung der Kulturgüter aut
heereseigenen Flächen Hand in Hand Es wird vor Beginn
des Erwerbe ? aroster Landfsäcben für Webrmachtszweck?
dafür gesorot dast Vauw - rke und andere Anlagen von kul¬
tureller Bedeutung die der Erhaltung würdig stnd auch
erbalt -n werden . Dabei wird zum Beispiel auf Schonung
und Sicherstellung von Hünengräbern Kirchen . Kapellen.
Schlössern Mublen und Begräbnisstätten hinaewl ssen.
Selbst während che? Krieges rubt die Erfgssnna von Miinir-
gütern w »der im Overationsaebiet noch in der Heimat So
hak di ? Wehrmacht zum Beikviel Mastnahmen zum Schutz?
der Kunst - und Kulturgüter im ehemaligen Polen erarissen

Barbaren?

Das OKW liest stch stom Reichsw 'ssenschaHAministerlnm ae-
eiane 'e Per -tänNchl - iten „ ,r V °"ss'iaiing stellen di ? d !? mi¬
litärischen Befehlshaber beim Schutz von Kulturaiitcrn in
den Kampfgebieten beraten sollen

Naiur- enkmale unserer Heimat
Vor zahlreichen Zuhörern ivrach im Rahmen der Vor¬

tragsreihe des Schmählichen Albnsreins der Lanbesbeauf-
traate für Naturschutz . Professor Dr . S ch we nkel-  Stutt¬
gart . über ..Naturdenkmal « unserer Heimat " . Unter Natur¬
denkmalen , die durch das Reichsnaturschutzaeletz vom Jahre
1935 geschützt ünd versteht man EinrelschSvfiinaen der
Natur , deren Erhaltung wegen ihrer wissenschaftlichen , erb-
und naturgeschichtlichs » oder heimatlichen Bedeutung oder
auch wegen ihrer sonstigen Eigenart im öffentlichen Interesse
liegt , so Schöpfungen , die unter dem Einfluss von Luft , Was¬
ser, Vulkantätigkeit entstanden sind oder an tektonische Vor¬
gänge erinnern und daher für geologische Aufschlüsse beson¬
ders wichtig Und. Ms Naturdenkmal « kommen noch in Frage
Baumschönheiten , Seltenheiten in Gestaltung und Form , sel¬
tene Arten des heimischen Waldes , Standorte seltener Pflan¬
zen oder wichtiger Pftanzengemeinschaften . Auch manche
Standorte von Tieren , wie z. B . die Reiterhald « von Mor¬
stein, die Lachmövenkolonie am Rohrsee sind als Naturdenk¬
mal« bekannt.

Fast in jeder Markung , in sedem Kreis gibt es Natur¬
denkmals , die geschützt werden können . In sedem Kreis ist ein
Kreisbeauftragter  für Naturlchutzfragen . der die
Aufgabe hat , den ganzen Kreis auf Naturdenkmake bin zu
untersuchen . Vom Kultministerium als der höheren Natur-
schutzbebörde wird nach Zustimmung durch dis Rsichsnatur-
schutzbehörde das betreffend « Gebiet zum Naturschutz¬
gebiet  erklärt . Mit der Eintragung erhält das Naturdenk¬
mal einen ganz anderen Wert und genießt den gesetzlichen
Schutz Naturdenkmal « sind kein Lurus , und die nationale
Wirschaft erleidet urch lie keilte Beenträchtigunq . Heute,
ff betonte der Redner , müsse der Tnp des Idealismus und
nicht der des Mammonismus Güktiakeit baben . Niemand
anders als der Führer selbst habe erklärt , daß die Natur und
ihre Schönheiten zu den Fundamenten unseres kulturellen
Lebens und Schaffens gehörten.

Eine Reibe prächtiger Aufnahmen  unterstützte wirk¬
sam die Ausführungen Dr . Schwenkels . Zunächst wurden
Bilder vom Hohenstoffeln , vom Hohentwiel , vom Randecker
Maar , vom Scharnhausener Vulkan und von den Steinbrü¬
chen um Stuttgart gezeigt , die in geologischer Hinsicht sehr
aufschlußreich stnd . Ferner sah man Quellen , Wasserfälle.
Seen und Höhlen , sowie prachtvolle alte Bäum «, die ganzen
Landschaften das Gepräge geben , und zum Teil auch Bäume
mit groteskem Wuchs aus der reichen Fülle unserer hei¬
mischen Naturdenkmal «.

Me Wehrbauten in der Rheinebene
Den Feldzug des Jahres 17 U3 begann Ludwig XlV.

von Frankreich mit dem festen Plan , der im Jahre zuvor
mißglückte, um die durch dl« Schlacht auf dem Friedlinger
Feld nächst dem Rheinknff bei Basel unmöglich gewordene
Vereinigung französischer Truppen mit denen seines Bundes¬
genossen , des Kurfürsten Mar Emanuel von Bayern , un¬
bedingt herbeizuführen . Sollte des Kurfürsten Bereitwillig-
M nicht erlahmen , so mußten ihm Soldaten , Geld , Kriegs¬
material und Mundo srräte zugebracht werden . Alles lag
bereit , und dem Marschall Billars  fiel di« Aufgabe zu,
seit« augenblickliche und die dauernde Verbindung zwischen
4>em Elsaß ustd Bayern zu schaffen, doch so, daß indes das
Elsaß ungefährdet blieb.

Schon im Februar , noch ehe der kaiserliche Oberbefehls¬
haber am Oberrhein , der Markgraf Ludwig  Wilhelm
oon Baden,  sein « kärglichen Truppen aus den Winterquar¬
tieren zusammengezogen hatte , überschritten Billars Heere
bet Hüningen , Neuenburg und Altenheim den Rhein und stan¬
den rasch vor der Kinziglinie,  die rechts beim Fort Kehl
an den Rhein , links unweit Schloß Ortenberg an den
Schwarzwald gelehnt , zusammen mit der Gebirgsschranke des
Schwarzwaldes einen südlich Kehl erfolgenden französischen
Einbruch in die Oberrheinlinie auffangen sollte . Mit seinen
30 MO Mann überrannt « Billars die schwach besetzte Linie
mühelos und wandte sich Kehl  zu , das nach kurzer Belage¬
rung kapitulieren mußte.

Für das nächste Ziel , die Vereinigung mit dem Kurfür-
sten von Bayern , konnte nur der Weg längs des nördlichen
«chwarzwaldrandes in Frage kommen , da di« Pässe noch
nicht gangbar waren . Die Erkenntnis der zwangsläufigen
Marschroute des Gegners veranlaßt « den Markgrafen zur An¬
lage eines Querriegels zwischen Rhein und Schwarzwald;
innerhalb weniger Wochen entstand die Bühl - St oll-
hofener Linie.  Di « Linie nahm ihren Anfang im Büh¬
lertal «, zog über den Rösbühl und Hohbaum zur Brombacher
Höhe und erreicht« vor Bühl die Rheinebene . Von Bühl , das
1̂ . südlich und westlich säumte , verlstf sie über Vimbusch,
Leiberstung , den Harbingerbusch nach Stallhasen . In der
Niederung o>eitei längs des Rheines bis nach Söllingen be¬
standen die Anlagen meist nur in einzelnen Schanzen . Die
scharfen Zurückoisgungen am Rhein und im Gebirge schützten
den Verteidiger vor Umgehungen.

Im Gebirge und auf den Vsrhügkln dienten ausgedehn¬
tes Verhau , Graben und Wall als Hindernis , in der Eben«
die tiefen , mit Wasser gefüllten Gräben in Verbindung mit
dem künstlich zu Sumpfland umgewandelten Vorgelänä ; in
der Niederung vertraute der Erbauer auf die Ungangbarkeit
der Moorwälder . Ein « Annäherung war in der Eben « nur
aus einzelnen höhergelegenen Laiidstreiffn bei Bühl , Vimbuich
und Stollhofen möglich . Und da sorgten starke Werke für
ausreichenden Schuh . Die einzelnen Werke und Anlagen
dieser Linie waren vielfältiger und komplizierter , als di« der
reichlich zehn Jahre älteren Schwarzwaldkammlinie , die von
Säckingeu llb«r die Schwarzwaldhöhsn nach Pforzheim zieht
und deren Nest« im Gelände noch vielfach sichtbar sind.

Die Bühl -Stollhofener Linie erfüllte zunächst ihren Zweck
wenigstens dahin , daß sie Billars aufhielt . Den Zug nach
Osten konnte ihm der Markgraf mit seinen unzulänglichen
Kräften nicht , wehren . Nach schwachen Erkundungsoorstößen
gegen die Linie brach Ende April das durch Spionageberichts
stets ausgezeichnet informierte französische Heer von Offen-
Lurg auf , durchstieß die Kinztgtalsperre und die Gutachtal-
jperre . überstieg die letzt gangbaren Pässe und vereinigte sich

zeyn Tage nach dem Abmarsch bei Tuttlingen  mit den
Truppen des Kurfürsten von Bayern . Kurz nach dem Tod
des Markgrafen , ihres Erbauers , fand die Bühl -Stollhofener
Linie ein klägliches Ende . Sie mußte 1707 , an ihrer schwäch¬
sten Stelle eingedrückt , überstürzt und fast kampflos geräumt
werden . Die bis jetzt völlig unverständlichen Vorgänge ver-
stehen wir heute sehr gut . Eine neuere französische Veröffent¬
lichung läßt keinen Zweifel darüber , daß Frankreich seinen
Erfolg der VerrLterei des Berners Hieronymus von Erlach,
des Generals der kaiserlichen Schweizerregimenter , zu dan¬
ken hatte.

Noch im Herbst 1707 ließ der nunmehrige Befehlshaber
am Oberrhein , der Kurfürst von Hannover Georg Wilhelm
von Braunschweig -Lüneburg , als Ersatz für die von Fran.
zosen zerstört « Stollh offner Linie eine von Darlanden bis
Ettlingen reichende Verteidigungsanlage errichten , die Ett-
linger Linie.  Oestlich mit Verhau an die Kammlinie an¬
geschlossen und deshalb im ganzen oft auch als Untere Linie
bezeichnet , und westlich durch Einzelwerke bis hinab nach
Philippsburg  fortgesetzt , ähnelt sie den frühere » Linien.

Aufschlußreich ist eine Aufstellung der Kosten für den
km sog . Polnische » Thronfolgekrieg erfolgten Neu - und Aus¬
bau der Ettlinger Linie , wie sie nach zwei Monaten Bau¬
zeit di« markgräfliche Kammerkanzlei Baden -Baden aus¬
rechnet.

Verbraucht wurden unter vielem anderen 125 OM jung«
Eichen, 200000 armdicke Stangen , 700 MO Faschinen . Der
Wert der „ruinierten " Gärten , Wiesen , Acker und Reben wird
auf 250 0M Gulden geschäht, angesichts des Geldwertes eine
ungeheuerliche Summe.

Die Arbeiten dauerten noch zwei Monate fort , dann
erfüllte sich an ihnen die Voraussage des Leiters der Schanz¬
arbeiten , des Oberst von Vasold : „ Wir machen zwar ein
treffliches , schönes Werk und sehen die Linie von Darlanden
bis an den Sommerberg in schönen Stand , allein der Feind
wird allemal hinten an dem Rhein oder oben an dem Berg
ein Loch finden ." Der greise Prinz Eugen,  der sich 1734
noch einmal hatte bereiffinden lassen, den Oberbefehl am
Rhein zu übernehmen , auf dem Kriegsschauplatz , der ihm in
seinem ruhmreichen Leben die wenigsten Lorbeeren « «gebracht
hatte , mußte einer französischen Uebermacht gegenüber , die
ihn einzukreise» drohte , die Linie räumen . Unbekästigt vollzog
er den Rückzug über Bruchsal , Sinsheim , Heilbronn hinter
den schützenden Neckar, auf die Eppinger Linie.  Alsbald
ließen die Franzosen durch zwangsweise beigeholte einhei¬
mische Bauern dir Ettlinger Linie teilweise zerstören . An ihrer
Stelle entstanden , allerdings in beschränktein Umfang , 1735
neue Werke im Rahmen eines von Prinz Eugen angelegten
größeren Verteidigungssystems.

Anwärter für die Marinesanitätsoffizier -Laufbahn werde»
cingestellt . Das Oberkommando der Kriegsmarine stellt im
Herbst 1941 Offiziersanwärter für die Marinesanitärsoffizier-
Lcmsbahn ein . Bewerber hierfür müssen Schüler höherer oder
diesen gleichzuachtender Lehranstalten sein , das Reifezeugnis
besitzen oder mindestens in die 8. Klasse versetzt sein . Letztere
erhalten , sofern sie angenommen sind , das Reifezeugnis , wenn
die zuständige Schulbehörde Führung und Leistung als aus¬
reichend anerkennt . Meldefrist bis l5 . Mai t94l . Meldungen
stnd an die Inspektion des Bildungswesens der Marin«
(Einstellungsabteilung ). Kiel , zu richten . Merkblätter über di«
Einstellung , aus denen alles Nähere hervorgehl , stnd bei jeder
Wehrersatzdienststell « sowie bet der Inspektion des Bildung ?-
weke „ 3 der Marine in Kiel erbiMllck

Asm unsichtbaren Rhein
Mail hat errechnet , daß brr Rhein binnen 24 Stunde«

rund 100 Millionen Kubikmeter Wasser an Köln vorbeiführt,
und daß die Gesamtwassermass « des Stromes bei Mittelwas¬
ser bei einer Milliarde Kubikmeter liegt . Diese ungeheuren
Zahlen bedeuten aber noch nichts gegenüber der Wasser»
fülle , die der unsichtbare Rhein , sein Erundwas fer¬
st rom,  besitzen muß . Er füllt den gesamten Rheingraben,
sowohl" die Niederterrasse wie di« Mittelterrasse desselben und
reicht in der Kölner Bucht vom Vorgebirge bis zum Ber-
osschen Land . In dieser Breite zieht er unterirdisch mit dem
Rhein von Süden nach Norden . Auch seine Tiefe besitzt
viel oswaltiqere Ausmaße als der sichtbare Rhein.

Gespeist einmal vom Rhein selber , mit dem er unter¬
irdisch  zusammenhängt , in der Hauptsache aber von den
Niederschlägen , der Grundwasserabtrift der Nebenflüsse und
Bäck,» und unterirdischen Wasserdämpff , die sich zu Wasser
verdichten , durchdringt er die Sande und Kies« der Nieder-
und Mittelterrasse und findet seine Sohle erst unter den spä-
ten tertiären und diluvialen Ablagerungen auf de» undurch¬
lässigen Tonschichten und seine Ufer erst an de» Devonfflsen
des Vorgebirges und des Belgisch ?» Landes.

Insbesondere ds: rissigen Braunkohlenlager —>
das Gewicht der Rohbraunkohle macht zu 50 v. H . das Was¬
ser aus — lind wie ein Schwamm mit Grundwasscr voll¬
gesogen . Seinerzeit bei Juntersdorf durchgeführte Bohrun¬
gen ergaben folgenden Querschnitt : An der Erdoberfläche
zunäckist ein« Lößlehmschicht von drei oder vier Meter Mäch-
täqkcit , dann folgen Kiese und Sände bis zu einer Tiefe von
76 Meter . Darauf Braunkohlenlager von 22 Meter Höhe
und unter diesen in 98 Meter Ties « der Ton . Hier erreicht
der Grundwasserstrom des Rheines also ein« Tiefe von rund
100 Meter.

Das Grundwasser steigt und fällt zwar mit dem Rhein,
und zwar in desto schnellerer Folge , je näher es dem Strom
ist, aber es besitzt auch diesem gegenüber besondere und selt¬
sam anmutende EigSnwittigkeiten . So liegt es beispielsweise
nicht in einer Ebene , wie es für jede Wasserfläche an der
freien Luft Gesetz ist, es senkt sich vielmehr in den Tälern
und steigt unter Anhöhen an . Das erklärt sich nicht so sehr

Ate erögesunde kinderreiche
Familie und die nationalsozia¬
listische Bewegung gehören in
eine Front: sie dienen der Zu¬
kunft unseres deutschen Volkes.
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durch die Saugfähigkeit der Sand : und Kiese, als vielmehr
durch die verschiedenen Speisungsquellen . Sein Wasserspiegel
liegt eb«n jeweils im Mittel zwischen der vom Rheinspiegel
bedingten Grundhöhe , der Grundwasserabtrift der höhergele¬
genen Bäche , den Einsickerungen des Regens und den Kon-
denswasserbildungen der aufsteigenden Wasserdämpff in die¬
sen Erdschichten . Damit hängt es auch zusammen , daß del
Grundwasserspiegel  normal etwa 1,25 Meter über
dem Rhein (bei Mittelwasser ) liegt . So findet man beispiels¬
weise auf dem Molatener Friedhof in Köln schon in acht
Meter Tiefe Wasser , obwohl er nur zehn Meter über dem
Mittelwasserspiegel des Rheins liegt . Erst wenn der Rhein
in trockenen Zeiten lange auf seinem Wasserstand bleibt , wird
dieser Unterschied geringer , um schließlich nahezu zu ver¬
schwinden.

So viel gewaltiger die Wassermassen des unsichtbaren
Rheins sind, so viel geringer ist auf der anderen Seite die
Geschwindigkeit  des Grundwasserstromes . Man hat
festgestellt , daß der Grundwasserstrom in losen Kiesen täglich
nur 17,4 , in Sünden gar nur 4 .4 Meter von Süden nach Nor¬
den weiterzieht . Dagegen legt das Rheinwasser in Köln bet
Nredrigwasser 1,10 , bei Mittelwasser 1,33 und bei Hochwas-
ser 2,14 Meter in der Sekunde zurück.

Fast alle Rheinstädte entnehmen ihr Trinkwasser
dem Grundwasserstrom , da die Sand - und Kiesablagerungen
das Wasser vorzüglich reinigen . Für die Landwirtschaft
am Rhein ist aber das Erundwasser deshalb besonders wich¬
tig , weil es durch im Regen und Schnee enthaltene Kohffit-
dioryde schwach angesäuert wird , so den Boden chemisch zer¬
setzt und für die Ertragsfähigffit wichtige Ammoniakgaff
auslöst.

Wandern vor 60  Jahren
„Medikamente mutz er etwas bcv stch haben . . ."

Die Selbstverständlichkeit , mit der heule unsere Jugend
auf Fahrt geht und unsere Wanderer sich die Schönheit der
Heimatgaue erschließen , lätzt uns lächeln , wie man einstmal - ,
und zwar noch um 1885 herum , sich auf Wanderungen begab.
Nicht gering ist die Zahl kostbarer Ratschläge , die da - -
sicherlich gut gemeint - all ? gegeben wurden . In einet«
Wanderführer  von damals heißt es unter anderentt
„Die Kleidung richtet stch nach der Jahreszeit : für Witte¬
rungswechsel sehe man sich mit einem als Lagertuch taug»
liehen Shawl ober Plaid mit einem leichten Sommerüb -r«
zieher vor . Im allgemeinen eignet sich am besten ein Touri¬
stenanzug nach Iägerschem Wollshstem von nicht zu hellet.
Farbe (grau ober braunf mit möglichst vielen Taschen»
Flanellhemden , mehrere Paar Strümpfe , ein weicher leich¬
ter Filzhut (Reise -Hut ), an dessen Rand ein Taschentuch
leicht geheftet werden kann ; ferner ein Paar dauerhafte
(nicht ganz neue ) doppelsohlige Schuhe.

Weitere Reiffutenstlien sind guter fester Stock mit eiser¬
ner Spitze , handlichem Griff , sowie ein zweckmäßig einge » >
lichteres Täschchen , das zugleich als Tornister gebraucht wer¬
den kann . In diesem Ranzen bewahre man in bestimmte«
Abteilungen die nötigsten Reiffeffekten , Kleiderbürste»
Kamm - und Haarbürste mit Spiegel . Nähzeug lBindfab .m«
Steck - und Nähnadeln ), Feuerzeug . Wachskerzen . Trunk¬
becher und dergleichen , ferner ein Gläschen Salmiakgeist ge¬
gen Insektenstiche , eine Schachtel Insektenpulver ein klei¬
nes Paketchen Carbol - oder Salichlwatte für wunde Haut»
stellen , ein . Röllchen deutsches und englisches Heftpflaster«
eine Kerze Hirschtalg für aufgeriebene Hautstellen (Wolf ),
ein Gläschen Collodium oder Perubalsam für Leichdörner,,
ein Gläschen Opiumtinktur m >t einigen Stückchen Zucker,
die man auch vom Frühstückskaffee übrig behalten kann , ge¬
gen Diarrhoe , endlich ein Fläschchen Weingeist zum Eintel - '
ben der ermüdeten Füße.

Des Ferneren vergesse man nicht mitzunehmen eine Rc-
montoiruhr lbei der man keinen Uhrschlüssel verlierst , einen
Kompaß (zur Orientierung ) an der Kette , einen Zwicker nur
blauem oder grauem Glas (gegen Sonnenbiendung ) , ein
Taschenmesser mit Kneip , Säge . Bohrer und Korkzieher,
Papier und Notizbuch , einen Feldstecher , endlich eine Bo¬
tanisierbüchse (zum Sammeln von Pflanzen und Insekten ).
Ist der Tourist mit diesen Gegenständen ausgerüstet , dann
kann er getrost und fro ^ - Mutes seine Routen machen.
Da - glauben wir auch.
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